Re 


Dienſtag, den 13. 


Voſener Zeilung. == 


Jahrgang. bee 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jeſerg Jolowicz, Markt 74 und Orn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Tbeodor Spindter, Markt- und Friedrichsſtraßen-Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexanderz in Schrimm bei Herrn Hermann Eaffrielz in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn F. Kempnerz 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: e & Vogker; in Beclig, München. St. Gallen: Nudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bilal & Freund; in Frankfurt a. M.: G. K. Daube & Co.; Jäger 'ſche Buchhandlung. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
8 24½ Sgr. 
; Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


April 1869. 
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Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal» 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 


0 3 5 die an demſelben Tage er⸗ 


tion zu richten und werden 
i cheinende Nummer nur bis 
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2 denberg daſelbſt den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe; dem Sanitäts- 
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Rath Dr. Homeyer in Hannover den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath; 
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Amtliches. 


Berlin, II. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober» Präſidenten v Moeller zu Kaſſel den Stern der Komthure des 
K. Hausordens von Hohenzollern und dem Reg.⸗Präſidenten Frhrn. v. Har⸗ 


ſowie dem hieſigen praktiſchen Arzt, kan: und Geburtshelfer, Brunnen» 
u in Salzbrunn, Dr. Hoffmann, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu 
erleihen. 
Dem K. Eiſenbahn⸗Bau. und Betriebs ⸗Inſpektor Crone zu Dort⸗ 
mund ift die kommiſſariſche Verwaltung der Ober⸗Betriebs⸗Inſpektorſtelle 
bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Elberfeld übertragen und dem K. 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ Aufpektor Raſch z. Z. in Breslau — früher bei der han⸗ 
noverſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung — die Betriebs- Inſpektorſtelle zu 
ortmund verliehen worden. 1 
An der Realſchule in Aſchersleben ift die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Preuße zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Zur Tagesgeſchichte. 
= Die Sonnabendfigung des Reichstages beweiſt wieder einmal, 
daß jene Kraft, welche die einzelnen Glieder des Bundes enger 


” 


an ein gemeinſchaftliches Zentrum drängt, immer ſtärker wird. 


Der Beſchluß, in Leipzig einen oberſten Bundesgerichtshof für 
andelsſachen zu errichten, iſt von jo eminenter Bedeutung, daß 
agegen alle die — allerdings oft berechtigten — Bedenken ſeiner 
egner verſchwinden. Die Fortſetzung der Berathung über das 
ewerbegeſetz eröffnete gleichfalls eine intereſſante Perſpektive auf 

ein neues, erwünſchtes Bundesorgan, nämlich eine gemeinſchaft⸗ 

liche Prüfungskommiſſion für Aerzte. Verbeſſerungen dürfte das 
ewerbegeſetz doch mehr bringen, als man Anfangs erwartete. 

Die Beſtimmung über die Approbation der Aerzte wird, nach⸗ 
m Dr. Löwe dieſen Uebelſtand trefflich beleuchtet, ſchwerlich bei⸗ 

ten werden. Wir begnügen uns mit dieſen Andeutungen 

und empfehlen unſern Leſern die Lektüre des Berichts über die 


hi Reichstagsſizungen welcher diesmal auch die Beachtung der 
5 Gourmands unter den Sein 


gsleſern verdient. 

politiſche Geſellſchaftsſpiel heißt: „Was ſich der 
erzählt“ oder „Wo iſt der Prinz Amadeus?“ 
Tante Voß geweſen zu ſein, welche zu dieſem Kurz⸗ 


Tele raph 
ſcheint 15 


8 weil Veranlaſſung gab. In ihrer Sonnabendnummer meldete 


ſie nämlich, daß der Prinz Amadeus, der zweite Sohn des Königs 
von Italien in Berlin angekommen ſei, und ließ ihn bereits 
zu den Sehenswürdigkeiten der Reſidenz wallfahren. Kein Wort 
arüber, ob er etwa im Antiquitätenmuſeum eine ſpaniſche Krone 
uche. Sechs Stunden nach dem Erſcheinen der Tante telegra⸗ 
phirte uns das Wolffſche Bureau, daß der Prinz Amadeus „im 
ſtrengſten Inkognito“ angekommen ſei, jo ftreng, daß alle Tele⸗ 
raphendräthe davon erzählten. Am nächſten Tage meldete die 
ante: „Der Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, reiſt, wie wir 
oͤren, unter dem —.— General Graf Mirafiore; ſein Beglei⸗ 
ter iſt der General de Vandone.“ 

Wir haben die engen Spalten des „Berliner Fremden⸗ und 
Anzeigeblakts“ inſpizirt und auch wirklich gefunden, daß ein Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Graf Mirafiore und ein General⸗Lieutenant de 

andone aus Turin angekommen und im Grand Hotel de Rome 
abgeſtiegen find. Dagegen meldete bereits eine Depeſche des 
olfſchen Büreaus vom Sonnabend: 

Die aus Berliner Zeitungen hieher telegraphirte Meldung 
von der Ankunft des Prinzen Amadeus, Herzogs von Aoſta, in 
Berlin iſt irrthümlich. Der Herzog befindet ſich in Genua, wo 
er ſeit dem 1. d. das Kommando des Evolutionsgeſchwaders über⸗ 
nommen hat. 

Eine zweite Depeſche lautet: 

Florenz, Sonntag 11. April, Morgens. Der Herzog v. 
Aoſta ift auf der Fregatte „Gaeta“ von Genua nach Spezia 
ſchwagen; wo das unter ſeinem Kommando ſtehende Uebungsge⸗ 

wader einen Monat verweilen wird. Das Geſchwader wird 

alsdann die Haupthäfen des Mittelmeeres, ſpäterhin vielleicht 
auch Liſſabon beſuchen. GAR 721 

Die ganze Geſchichte wird unſerem geiſtreichen Miniſter des 


Auswärtigen eine kleine Verlegenheit bereiten, denn wie ſoll er 
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nun das Sprichwort formuliren: „Er lügt wie gedruckt“ oder 
er lügt wie telegraphirt.“ 
Es ſei uns hierbei noch eine Vermuthung auszuſprechen ge⸗ 
Rattet, Wir möchten nämlich glauben, daß wirklich ein Sohn 
des Re galantuomo ein etroffen ſei, wenn auch nicht ein legiti= 
mer. Wir rathen dem Telegraphenbüreau bei der ſchönen Tam⸗ 
bourgztochter am Hofe von Florenz, zur Zeit Gräfin Mirafiore, 
nzufragen. Wie aber nur dieſer piemonteſiſche Generallieute- 
nant im Grand Hotel de Rome abſteigen konnte? Se. Heilig⸗ 
eit der Papſt wird darin eine fombolitche Provokation erblicken. 
vorigen Jahre, faſt zur ſelben Zeit logirte dort. der Prinz 
oleon. Alle Feinde des Papſtthums lieben Rom. 

Der heilige Vater hat indeſſen am 11. d. M. ſein golde⸗ 
nes Prieſterjubiläum gefeiert und neben anderen Gratulanten 

ch die hohe Geſandtſchaft unſeres Königs empfangen. Von 
Ieußen wird der Florentiner Hof ſchwerlich erwarten, daß es 
m helfe, Rom zu einem Hotel für piemonteſiſche Prinzen zu 
machen. Die Kurie aber bleibt bei ihrem „non possumus.“ 
night Eine ſonderbare Beleuchtung erhält dies durch eine Nach⸗ 


Nap 


Es 


der „Köln. Zeitung“, wonach der Papſt einen Beſchluß ger 
habe, der ihn mit einer „nie zuvor aufleuchtenden freudigen 


wendigkeit der weltlichen Herrſchaft des heil. Stuhles nicht als 
Glaubensſatz definire, vom Stuhle Petri herabzuſteigen, um ſein 
Leben als einfacher Prieſter zu beſchließen. Die Sanktionirung 
dieſes Dogmas aber ſoll ſo gefaßt werden, daß die Rückgabe der 
ehemoligen Landesgrenzen in ihrer zaͤnzen Ausdehnung obligato⸗ 
riſch wäre. 

Die Haltung des franzöſiſchen Kabinets zu dieſer Frage hat 

ſich auch noch nicht geändert. Marquis de Lavalette hat im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper die Erklärung abgegeben, daß die Stunde 
zur Wiedererneuerung des Septembervertrages noch nicht gekom⸗ 
men ſei (Vgl. unter Frankreich). Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſprach damit offenbar die Meinung des Kai⸗ 
ers aus. 
0 Wichtiger noch für uns iſt die Erklärung des Regierungs⸗ 
Kommiſſars über die Stellung der kaiſerlichen Regierung zu 
Deutſchland. Sie ſieht faſt ſo aus, als habe Frankreich Di: 
Spezial⸗Interpretation des Prager Friedens Art. 4 aufgegeben 
und werde ruhig zuſehen, wenn die ſüddeutſchen Staaten unter 
das Dach des Norddeutſchen Bundes treten. Wir würden das 
mit Genugthuung konſtatiren, wenn der alte Thiers nicht den 
Pferdefuß gezeigt hätte durch den hoffnungsvollen Hinweis auf 
den deutſchen Föderalismus. Sollte Frankreich zu der Anſchau⸗ 
ung gekommen ſein, daß wenn es alle Drohungen gegen Deutſch⸗ 
land perhorreſzirt, die Beſtrebungen der nationalen Partei, welche 
den Main überbrücken wollen, ihcen kräftigen Impuls verlieren 
werden? : 

Vielleicht hofft auch die kaiſerliche Regierung durch ihre often: 
ſiblen Erklärungen betreffs der Nichteinmiſchung in die deutſchen 
Angelegenheiten eine Konnivenz in der belgiſchen Frage zu er⸗ 
reichen. Belgien freilich ſcheint zur Nachgiebigkeit nicht geneigt. 
Der belgiſche Miniſter wird am franzöſiſchen Hofe ſehr ſchar⸗ 
mant fetirt. Der Kaiſer und die Kaiſerin nannten ihn zärtlich 
„Mon Frere⸗Orban.“ Aber der Belgier ſcheint trotz des galli⸗ 
ſchen Namens wenig ang ſiſch geſtanß zu ein, als wäre er nicht 

Froöre⸗Orban ſondern nder = — i or 
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Dent ſchlaen 
O Berlin, 11. April. Die letzten Nachrichten aus Brüſſel 

und Paris geben zwar immer noch kein exaktes Bild des Stan⸗ 

des der Verhandlungen über die belgiſche Frage, beſtätigen aber 

vollkommen unſere bisherige Auffaſſung, daß das belgiſche Kabi⸗ 

net an eine reelle Abtretung des Betriebs einer belgiſchen Bahn 

an eine franzöſiſche Geſellſchaft heute eben ſo wenig wie beim 

Anfang der darüber entſtandenen Differenz denkt und daß in 

dieſer Beziehung die franzöſiſchen Aſpekten ſich keineswegs aus⸗ 

ſicht svoller geftaltet haben. Der engliſche Einfluß tritt in dieſer 

einerſeits geſchmeidigen, andererſeits unnachgiebigen Haltung des 

belgiſchen Kabinets jo deutlich hervor, daß es auffällig iſt, wie 

ſelbſt größere deutſche Zeitungen die Situation in dieſer Hinſicht 

unrichtig beurtheilen. So meinte die „Nat.⸗ Ztg.“ vor einigen 

Tagen, Preußen ſcheine auf England zu warten. Lord Claren⸗ 

don habe ſich aber bis jetzt auf ſehr unbeſtimmte Winke be⸗ 

ſchränkt und warte wohl eher darauf, daß die preußiſche Regie⸗ 

rung einiges Intereſſe für die Sache zeige. Es ſind ziemlich 

kurzſichtige Rathſchläge, die, von unrichtigen Vorausſetzungen 

ausgehend, hier ſowohl England wie Preußen ertheilt werden. 

Jedem Politiker dürfte einleuchtend ſein, daß nichts ſo geeignet 

wäre, der franko⸗belgiſchen Differenz, die bisher noch ungefähr⸗ 

liche Proportionen bewahrt hat, einen akuten und gefährlichen 

Charakter zu verleihen, als wenn Preußen „einiges Intereſſe 

für die Sache zu zeigen“ begöͤnne. Eben fo wenig iſt anzu⸗ 

nehmen, daß der belgiſchen Regierung, die dadurch viel eher 

in Verlegenheit geſetzt würde, damit ein Gefallen geſchähe. Nicht 

viel anders liegt die Sache mit England, ſo weit es ſich um 

einen offenen Einſpruch handelt. Anders dagegen verhält es ſich 

mit dem, was unter der Hand geſchieht. Kann ſich Belgien 

darauf verlaſſen, daß ihm für den Fall des Verſuchs eine Ver⸗ 

gewaltigung der Beiſtand der Garantiemächte oder Englands 

allein nicht entgehen wird, fo ift es vollkommen in der Lage, ruhig 

auf ſeinem Widerſpruch zu verharren, Gegenpropoſitionen zu 

machen und abzuwarten, welche Saiten Frankreich ſchließlich auf⸗ 

ziehen wird. Dies ſcheint gegenwärtig die Lage der Dinge zu 

ſein und wenn ſie es iſt, ſo gebührt der zünftigen Diplomatie 

diesmal in der That der oft erhobene Anſpruch größeren Scharf⸗ 

blicks vor der unzünftigen. — In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 

ſichert man, daß für die Branntweinſteuer gegenwärtig ſchon nur 

ſehr geringe Ausſicht noch vorhanden ſei. Es ſcheint, daß ſchon 

in bundesräthlichen Kreiſen das Projekt auf ſo viel Einrede 
ftößt und jo vielen Verſuchen der Modifikation unterliegt, daß 
daſſelbe möglicher Weiſe ſchon dieſes Stadium der Berathung nicht 
mehr überleben wird. Daß im Reichstage die Chancen für An⸗ 
nahme deſſelben nur ſehr geringe ſind, wurde ſchon früher her⸗ 
vorgehoben. — Ich glaube Ihnen neulich von Gerüchten betreffs 
einer Spannung zwiſchen dem Finanzminiſter v. d. Heydt und 
Graf Bismarck geſchrieben zu haben. Das Thatſächliche an der 
Sache ſcheint auf Meinungsdifferenzen über die Bundesminiſterfrage 
zu beruhen. Herr v. d. Heydt ſoll, nach Privatäußerungen zu ſchließen, 

dem Miniſterprojekt keineswegs ganz abgeneigt ſein, er findet 
die Stellung eines Bundesfinanzminiſters durchaus nicht unan⸗ 


Selbſtzufriedenheit⸗ erfülle, nämlich den, falls das Konzil die Noth. [nehmbar und würde fie mit feiner 
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jetzigen zu vertau 

Augenblick Anſtand nehmen. Für die poltäiſhen Efie 
die der Bundeskanzler bei dieſer Frage in den Vordergrund 
ſchiebt, hat er wenig Sinn und es iſt leicht erklärlich, daß ſich 
daraus ein einigermaßen geſpanntes Verhältniß entwickeln ka 
da Graf Bismarck ſeinerſeits ſich ebenfalls ſehr empfindlich übet 
die Zudringlichkeit ausgelaſſen haben ſoll, mit der man Seitens 
der liberalen Partei ſeiner angeblichen Inkompetenz durch Bun⸗ 
desminiſterkollegen zu Hilfe kommen wolle. 2 wäre ſehr zu 
bedauern, wenn dieſe Frage, die in der That möglichft hoch über 
alle Perſönlichkeiten hinaus gehalten zu werden verdiente, d 
allerlei perſönliche Erwägungen und Häfeleien unter ihr Niveau 
herabſänke. — Von Holtzendorffs „Prinzipien der Politik“, einem 
der geiftvollften Erzeugniſſe der neueren politiſchen Literatur, 
obgleich die Kritik daſſelbe noch wenig beachtet hat, wird dem 
Vernehmen nach eine engliſche und eine italieniſche Weberjegung 
vorbereitet. 

— Se. M. der König hielt Sonnabend Vormittags 11 
Uhr Unter den Linden an der Seite des Kronprinzen und der 
übrigen Prinzen, und gefolgt von der Generalität, den Militär⸗ 
bevollmächtigten und vielen fremdherrlichen Offizieren die vom 
General Prinz Kraft zu Hohenlohe « Ingelfingen kommandirte 
Parade über das Garde⸗Feldartillerie-Regiment, das Gard 
nier⸗, das Garde⸗Train⸗ und das Brandenburger Trainbat, 

Nr. 3 ab. An der Blücherſtatue, wo der König mit den Prin⸗ 
zen und der Suite Stellung genommen hatte, fand der Vorbei⸗ 
marſch ſtatt, dem die Kronprinzeſſin, die Großherzogin Louiſe 
von Baden, die Prinzeſſion Friedrich Karl, die Frau Herz 
Wilhelm von Mecklenburg » Schwerin x. von den 8 
Prinzeſſinnen Palais aus zuſchauten. Nach den militäriſchen 
Meldungen war im königl. Palais militäriſches Dejeuner. 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Kabinetsordre vom 1. d. 
M. betreffend die Entlaſſung der Reſerven von 1869, die Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten pro 1869/70 und den Uebertritt der beiden 
älteſten Jahrgänge der Landwehr zum Landſturme im 
J. Die weſentlichſten Beſtimmungen laut 5 


atlaljung 
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n Tage nach Beendigung der Hebungen reſp. dem 
ntreffen in den Garnifonen, ee Feſtungs Artillerie am 
ſpäteſtens zweiten Tage nach Beendigung der Schießü e 
Wiedereintreffen in den Garniſonen, gen, G 
der Mannſchaften der Train. Stämme), den Landwehr⸗Bezirkskommandos 
2. zu einem von den . beſtimmenden Termine. Die 
zur halbjährigen Ausbildung eingeſtellten Train-⸗Mannſchaften find gegen 
den 1. November dieſes, beziehungsweiſe den J. Mai künftigen Jahres zu 
entlaſſen. Zu den ad ! angegebenen Terminen find bei der Infanterie, den 
Jägern, der Artillerie, den Pionieren und den Train⸗Stämmen fo viele 
Mannſchaften zur Dispofition der Truppentheile zu beurlauben, daß Rekru⸗ 
ten in nachſtehend bezeichneter Zahl eingeſtellt werden können. Die Beur⸗ 
laubung von Oekonomie Handwerkern zur Dispofition der Truppentheile er⸗ 
folgt jedoch erſt zum 15. Oktober d. J. Von — Eskadron der geſamm⸗ 
ten Kavallerie find 3 Gemeine und von jeder Fußbatterie 2 Kanoniere in 
der Zeit vom 1. Oktober dieſes bis zum 1. April k. J. zu beurlauben und 
die Stellen derſelden offen zu laſſen. Ueber den Zeitpunkt für die Einſtel · 
lung der unter 3 bezeichneten Rekruten bleibt die weitere Mittheilung vorbe⸗ 
halten. Im Herbſt dieſes Jahres find die beiden älteften Jahrgänge der 
ede 5 Landſturm überzuführen und ihrer ferneren Dienſtverpflich⸗ 
ung zu entheben. 
— Durch k. Kabinets⸗Ordre vom 25. 2 iſt nunmehr die nachſte⸗ 
hende definitive Unterſtellung der Artillerie-Brigaden unter die — 
tillerie⸗Inſpektionen beſtimmt worden. Es gehören fortan: a. zur erſten 
(bisher 3.) Artillerie Inſpektion zu Pofen, die J., 5. und 6. Artillerie ⸗Brigade; 
b. = 2: Artillerie-Inipektion zu Berlin, die Garde-, 2. und 3, Artillerie 
Brigade; c. zur 3. (bisher 1.) Artillerie-Infpektion zu Hannover, die 4, 
8 ee en - 15 zur 85 ArtiDerie-Sufpeftion zu Koble 
ie 7. 8. un . Artillerie-Brigade, (Der bezüglich . 
ſon⸗Wechſel tritt mit dem 10. pril en) a ee 
„ Die zweite internationale Konferenz der 
Hilfsve re ine für kranke und verwundete Krieger, 
welche vom 22. bis 27. April hier abgehalten werden fol, dürfte 
weder an Umfang der zu behandelnden Gegenſtände, noch in 
Bezug auf die Anzahl hervorragender Fachmänner und Gelehrten, 
welche ſich dazu verſammeln werden, der Pariſer Konferenz vom 
Jahre 1867 nachſtehen. 
Frankreich wird vertreten ſein durch den Grafen Serrurier, den e. 
ren Präſtdenten der Pariſer Konferenz vom — — 1867, ferner db 
* Larrey und Chenü; England durch den General-Stabsarzt und Pro⸗ 
eſſor der militair ärztlichen Schule zu Neitley, Dr. Longmore; Italien 
durch Profeſſor Palajoano in Neapel; Preußen durch die General ⸗ 
Aerzte Dr. Langenbeck, Dr. Löffler und Steinemann; Bapern durch 
den Ober⸗Stabsarzt v. Dompierre; Baden durch den General⸗Arzt Steiner; 
Sachſen durch Freiherrn v. Reitzenſtein; Württemberg durch Profeſſor 
Hahn; Spanien durch General Arzt Landa; Belgſen und Rußland 
durch ihre General⸗Aerzte; Schweden und Norwegen durch Dr. Ring; die 
Schweiz durch die Herren Moynier und Appia; die Türkei durch Abdulah 
Bey; Griechenland durch den Leibarzt des Königs, Alkapulko; auch Nord⸗ 
amerika wird fi vertreten laſſen, ebenſo der deutſche und Johanniterorden. 
Beſonders hervorragend wird ſich Oeſterreich an dieſer Konferenz bethelli⸗ 
gen, daß bekanntlich erſt nach dem Kriege von 1866 der Genfer Konvention 
beigetreten iſt Es erſcheinen von Seiten deſſelben als Regierungsvertreter 
der General⸗Stabsarzt Dr. Freiherr v. Mundy und ein Sarineoffler wie 
als Delegirte des deutſchen und Johannniterordens der Komthur Freiherr 
v. Königsbrunn und der Komthur Graf v. Lichnowsky. Von dem Wiener 
Lokalverein ſind außerdem die Herren: Profeſſor Ceßner, Freiherr v. Kraus, 
Dr. v. Mauthner und Dr. v. Arneth abgeordnet worden. Außer diefen of⸗ 
fiziellen Perſönlichkeiten werden ſich ſehr viele nicht offizielle Notabilitäten 
einfinden, insbeſondere Marine Offiziere, für welche die in Ausſicht genom⸗ 
menen Verhandlungen über die freiwillige Hilfsleiſtung dei Seelriegen ein 
ſpezielles Intereſſe beſitzen. Er 
— Auf eine, von dem Minifter der auswärtigen Angeles 


genheiten gemachte Mittheilung, hat der Miniſter des Innern die 
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i Vorausſetzung, daß die Ertheilung eines von einem Preußen ers 

betenen Heimathsſcheines für die Gewährung des Aufent⸗ 
* haltes in einem anderen norddeutſchen Bundesſtaate unbedingt 
1 entbehrlich und nach der Bundesgeſetzgebung unſtatthaft ſei, für 
0 irrig erklärt. 

— Ein Erkenntniß des k. Ober-Tribunals vom 17. Februar 1869 

beſtimmt: Ein in einem fremden Grundſtück gefundener Schatz iſt für den 
Finder, wenn der Eigenthümer noch auszumitteln iſt, ganz, im entgegenge- 
Sa Balle zur Hälfte, eine fremde Sache; der Finder begeht daher durch 
; neignung des Schatzes eine Unterſchlagung. 
N — Nach den neueren Beſtimmungen können, wie bekannt, von allen 
Staatskaſſen Zahlungen an Privatempfänger bis zum Betrage von 50 
Thlr. einſchließlich im Wege des Poſtanweiſungs⸗Verkehrs bewirkt werden, 
ohne daß eine e dee des Empfängers vorliegt oder erfordert wird. Die 
Miniſter der Finanzen Und des Innern haben nun, nach Angabe der „Köln. 
Ztg.“, erläuternd bemerkt, daß es bei derartigen r eines Quit⸗ 
tungsſtempels nicht bedarf, da die Poſtſcheine als Quittungen im Sinne 
des Stempelgeſetzes nicht anzuſehen ſind. 

— In unterrichteten Kreiſen iſt der „Poſt“ zufolge eine 
neue intereſſante Verſion aufgetaucht hinſichtlich der Beſetzung 
k der Stelle des Herrn v. Olfers. Dieſelbe würde eine totale 
h Umänderung erfahren, indem ein Protektorat über ſämmtliche 
| Muſeen und Kunftanftalten der Monarchie einem der königlichen 
Prinzen übertragen werden ſoll, in der Art, wie es in Frank⸗ 
reich Uſus iſt. Der künſtleriſch gebildete Prinz Albrecht Sohn 
und der dichteriſch begabte Prinz Georg werden als Kandidaten 
zu dieſem wichtigen Amte genannt. (2) 

— In Worms fand am 5. April unter dem Vorſitze des 
Kirchen raths Dr. Schenkel und unter Aſſiſtenz von Dr. Bluutſchli 
und Dr. Zittel aus Heidelberg eine Vorberathung ſtatt wegen 
einer am 31. Mat d. J. dort abzuhaltenden proteſtantiſchen 
Kirchenverſammlung, zu der alle Evangeliſchen Deutſchlauds eine 
geladen wer en Jollen, um laut und entſchieben zu proteſtiren 
gegen die an ſie von der römiſchen Kurie gerichtete Aufforderung: 
„Bei dem bevorſtehenden ökumeniſchen Konzil zur alleinſelig⸗ 
machenden Kuche wieder zurückzukehren.“ Es hatten ſich zu dieſer 
Vorberathung 40 Männer aller Stände aus Baden, Heſſen, 
Naſſau und Rheinbayern eingefunden, die ſich lebhaft au der 
Debatte betheiligten, ihre Zuſtimmung zu dem großartigen Vor⸗ 
haben einmüthig ertheilten und ihre kräftige Mitwirkung zum 
Gelingen deſſelben freudig zuſagten. Was eine große Begei⸗ 
ſterung in der Jerſammlung hervorrief, war die mächtige Stimme 
eines Proteſtanten aus Frankreich, die brieflich die Anweſenden 
aufforderte, für die Sache der evangeliſchen Kirche gerade jetzt 
in die Schranken zu treten und ihr Banner hoch zu halten. Als 


wurde feſtgeſtellt: „Die Stellung der deutſchen Proteſtanten zum 
bevorſtehenden Konzil und zu der gegenwärtigen ultramontanen 
Aggreſſion überhaupt.“ Der Redner wird Dr. Schenkel ſein. 
Um aber auch der proteſtautiſchen Kirche ſelbſt im Geiſte Luthers 
zugleich einen neuen Impuls zur Fortbildung und weiteren 
Kräftigung, namentlich in der Maſſe des Volkes zu geben, wird 
Dr. Ohly aus Darmſtadt noch einen weiteren Vortrag halten 
2 über „die kirchliche Verfaſſungsangelegenheit der evangeliſchen 
E Kirche überhaupt.“ 
Be Breslau, II. April. (Tel.) Geſtern Abend hat zur Se⸗ 
klundizfeier des Papſtes ein großartiger Fackelzug durch die Stadt 
nach der fürſtbiſchöflichen Resten flaltge funden Auf den Straßen 
wogte eine große Menſchenmenge. Die katholiſche Kirche und 
viele Häuſer waren illuminirt. 
iel, 10. April. Die „Kieler Z.“ theilt mit, das Mini⸗ 
ſterium habe den Antrag auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
des Kieler Kreistages nicht genehmigt. 
Königsberg, 10. April. [Preßprozeß.] Am Donnerſtag ſollte 


Adelsſchanzen, genommen durch deutſche 
Schlauheit. 
(Aus dem Polniſchen überſetzt von H. K.) 
IV. 


Der gnädige Gott wollte, daß die Preußen dieſe Gegend 
ohne bedeutende Streitkräfte gelaſſen hatten. Man mußte daher 
Kriegsvolk von weither herbeiſchaffen. Sputeten ſich die 
Preußen, ſo ſputete ſich auch Herr Lada. Auf die Nachricht von 
dem, was ſich zugetragen und noch ſich zutragen werde, ging 
dem polniſchen Adel die Gefahr des Herrn Lada zu Herzen. Es 
formirten ſich daher Kompagnieen aus Leuten, denen das ruhige 
Leben nachgerade langweilig geworden war“) und ſchlugen ſich 
nach Ladowo herüber. Die nächſten Nachbaren übernahmen die 
Sorge um Proviant und Fourage, bis ſich ein bedeutender Gate 
verzweifelter Geſellen zuſammengefunden hatte. Herr Lada fühlte 
in ſich wahrhaft militäriſchen Geiſt, hielt ſeine Leute in ſtrenger 

Subordination, exerzirte täglich, allarmirte um Mitternacht, bis 
ſein Kriegsvolk für die Strapazen des Feldlebens abgehärtet war. 
Spione wurden ausgeſendet und im Bruderlande bekam man 
Lunte von der geringſten Bewegung des Feindes. Nachdem man 
ſich alſo über die feindlichen Streitkräfte genau informirt hatte, 
verſammelten ſich die Herren Rittmeiſter und Lieutenants zum 
Hauptkriegsrathe und die gegen Ladowo heranziehende preußſſche 
Macht erſchien nicht übermäßig gefährlich. Dennoch konnte man 
den Feind nicht in dem Holzdorfe erwarten, denn er führte Ge⸗ 
ſchütz und tüchtige Infanterie. Ihm aber auf dem Territorium 
von Ladowo entgegen zu gehen, empfahl ſich auch nicht als ſtra⸗ 
tegiſch zuläſſig. Aufs feindliche Gebiet mußte der Krieg hinüber⸗ 
= getragen, auf preußiſche Unkoſten geführt werden, wenn man nicht 
2 etwa das Seinige vorneweg gefährden wollte. Nichts deſto⸗ 
. weniger war auch hier guter Rath theuer: denn wagt man es 
fremdes Territorium zu betreten, ſo iſt das ein durch nichts zu 
entſchuldigender casus belli. Im äußerſten Falle konnte man 
bh der Republik in die Arme werfen. Immerhin würde dieſe 
urch die Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze kompromitirt 
worden ſein und man hätte ſich daher ihres Schutzes begeben 
8 müſſen. Herr Lada beſchloß doch endlich, den Kampf auf ſeinem 
3 Gebiete vor ſich gehen zu laſſen. Vorläufig ſandte er ſeine Ge⸗ 
mahlin und den weiblichen Hofſtaat nach der Sieradzer Woye⸗ 


„) Dabei fällt mir eine Anekdote ein, die man ſich im Königreiche Polen 
25 von Herrn v. Seydewitz, ehemaligem preußiſchen Lieutenant, der den ſetzten 
Aufſtand mitgemacht, erzaͤhlt. Gefragt, was ihn zu dem gewagten Entſchluß 
vermocht, ſeinen Degen den Polen zu weihen, entgegnete Herr von Seidewitz: 
„Pour passer le temps!“ a 

A. d. U. 


Hauptthema für die beabſichtigte Verſammlung am 31. Mai 


2 


vor der Kriminal-Deputation des hieſigen königl. Stadtgerichts eine An⸗ 
klageſache [wider den Freiherrn v. Hoverbeck, den Redakteur der früher 
hier erſchienenen „Königsberger Neuen Zeitung“, Herrn Stein und den 
Buchhalter Herrn Pensky, Letzteren in ſeiner Eigenſchaft als Stenographen, 
wegen öffentlicher Beleidigung des Ober-Tribunals verhandelt werden, doch 
war bei dem Namensruf der Angeklagten keiner derſelben erſchienen. Da 
err v. Hoverbeck gegenwärtig im Reichstage figt, fo beſchloß der Gerichts 
of die Ausfegung des Termins und Anberaumung eines neuen auf den 9. 
September, Vormittags 9 Uhr, er beſchloß ferner, die Verhaftung des 
Herrn Pensky kurz vor dem neuen Termine ur ne Nach der Publi⸗ 
kation des Beſchluſſes war Letzterer auf der Gerichtsſtätte erſchienen, welcher 
ſein nicht rechtzeitiges Erſcheinen durch eine Abhaltung entſchuldigte Der 
Vorſitzende, Herr Stadtgerichts.Präſident Elteſter, erklärte, daß es bei dem 
Beſchluſſe des Gerichtshofes verbleibe, und wir bemerken, daß der Termin 
in dieſer Anklageſache ſchon zwei Mal hat ausgeſetzt werden müſſen, daß 
aber auch das perſönliche Erſcheinen der Angeklagten v. Hoverbeck und 
Pensky zur Erledigung der Sache durchaus als nothwendig erachtet wor⸗ 
den iſt. Herr Stein wird ediktaliter zum Audienztermine geladen wor⸗ 


den. (K. H. 3.) 

Hannover, 9. April. Die Berufungskammer des Ober⸗ 
gerichts hat in geſtriger Sitzung das Erkenntniß des Oberge⸗ 
richts zu Nienburg, welches den Redakteur der „Hannoverſchen 
Landeszeitug“, Dr. Weichelt daſelbſt, wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu 3 Monat Gefängniß verurtheilte, beitätigt. 

Dresden, 10. April. 
tigte Vorminags in Begleitung des Königs und des kronprinz⸗ 
lichen Paares die Sehenswürdigkeiten der Stadt und das Mus 
ſeum. Um 3 Uhr Nachmittags erfelgt die Rückkehr nach Berlin. 

E. Dresden, 10. April. In unſerem Erzg birge iſt der 
Fall voryefommen, daß ein von der nationalen Partei mit ge⸗ 
druckten Empfehlungen und behufs deren Vertheilung im Inter⸗ 
eſſe des Wahlkandidaten Dr. Siegel auszeſchickter Bote vom 
Dürgermeifter einer kleinen Stadt ſo lange eingeſperrt wurde, 
bis der Wahlakt vorüber war. — Gegen den Gewerbegeſetzent⸗ 


allenthalben inſoweit, als er weit mehr Beihräufungen enthält, 
wie das allerdings freifinnige ſächſiſche Gewerbegeſetz. Die Leip⸗ 
ziger Brauerinnung hat eine Petition in dieſer Richtung an den 
Reichstag geſendet. 
München, 10. April. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Ausdehnung der Pfälziſchen Bahnen wurde in der heutigen 
Sigung der Abgeordnetenkammer in unveränderter Faſſung an⸗ 


genommen. 
Oeſterre ich. 

Wien, 10. April. Der Reichskanzler Graf Beuſt und der 
ſtellvertretence Minifter» Präfident Graf Taaffe find von Ofen 
nach Wien zurückgekehrt. Daß dort von ihnen bereits der Ent⸗ 
wurf der Thronrede für den Schluß der Reichsrathsſeſſion vor⸗ 
gelegt worden fein ſoll, iſt ſchlechterdings unglaubwürdig. Noch 
ſind, wie geſtern erſt der Finanzminiſter im Steuer⸗Reform⸗ 
Ausſchuſſe bemerkte, vier Wochen für die Seſſionsdauer in Aus⸗ 
ſicht genommen, und es wäre eine ſeltſame Methode, auf einen 
Monat im vorhinein eine Thronrede feſtſtellen zu wollen, zumal 
gerade in dieſe Schlußwoche noch die Verhandlungen über einige 
bedeutſame Fragen fallen. Dahin gehört auch die galiziſche 
Angelegenheit, und es nimmt 10 komiſch in gewiſſen Blättern 


aus, dort ſchon den Paſſus über Galizien in der Thronrede zitirt 
zu ſehen, während eben in die Sache der Vorberathung im 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe iſt. Die Berichte aus dieſem Ausſchuſſe 
lehren, daß die polniſchen Abgeordneten ganz iſolirt die Re⸗ 
ſolution vertreten und daß die Verfaſſungspartei in allen 
ihren Fraktionen mit dem Miniſterium darin einig iſt, dem 
Verlangen der Polen, dem Königreiche Galizien eine ſtaats⸗ 
rechtliche Sonderſtellung einzuräumen, Widerſtand zu leiſten. 


wodſchaft, er ſelbſt aber ſprengte, nachdem er ſein Heer in den 


Forſten auseinandergewickelt, die Nachricht aus, daß der Adel, 
erſchreckt von der heranziehenden preußiſchen Kriegsmacht, ſich 
gedrückt habe und nach Polen entflohen ſei. Preußiſche Spione, 
welche in der Gegend umherlagen, hörten das und mit Tages⸗ 
anbruch entſchloß man ſich, Ladawo anzugreifen. 

Ein tüchtiger Szlacheie, dem Namen nach Kaſſube und im 
Geſichtsſchnitte einem Deutſchen vollkommen ähnlich, ſtahl ſich, 
als Köhler verkleidet, ins preußiſche Lager. Indem er die Bran- 
denburger herzlich bewillkommnete und ein beſonders großes Ent⸗ 

zücken beim Anblicke der preußiſchen Fahne zeigte, lullte er den 
Feind dermaßen ein, daß man ihn ungehindert durch alle Glie⸗ 
der gehen, ſich umſehen ließ und nach Mitternacht kehrte er zu 
den Seinigen mit dem Rapporte zurück. Letzterer erhob die Ge⸗ 
müther ungemein, denn obwohl der Feind zweitauſend Mann hoch, 
Reiterei, Fußvolk und vier Geſchütze führte, war doch ſeine In⸗ 
fanterie alt und ſchwerfällig, feine Kavallerie ſchlecht beritten. 
Mit ſolchem Geſindel“) war es alſo leichtes Halsumdrehen, wenn 
man es nur verſtand, die Hinterhalte im Walde gut zu mas⸗ 
kiren, denn durch dieſen mußte der Feind eine Meile lang hin⸗ 
durchziehen. Herr Lada kam die ganze Nacht nicht vom Pferde, 
bewirkte Aufſtellungen, ertheilte das Feldgeſchrei und ſtellte allent⸗ 
halben Verbindung her. Durch Pfiffe ſignaliſiten die Spione 
jede Bewegung des Feindes. Es war im Oktober und das 
Wetter neblig. Ungefähr um acht Uhr morgens ertönten Trom⸗ 
meln und Hörner im preußiſchen Lager; die ganze Armee ging 
in Schlachterdnung vor. Am Walde angekommen, ward eine 
Reitervorhut abgelaſſen. Ruhig ließ man ſie durch. Mit der 
Meldung, daß der Weg paſſirbar ſei, ſprengte ſie zurück und die 
Infanterie, von Reiterei flankirt, und mitten drin die Artillerie, 
rückten in den Wald ein. Als die Brandenburger in der Mitte 
des Hinterhalts ſich befanden, gab Herr Lada das Feldgeſchrei 
gab. Darauf erfolgte das große Schlachtſignal, ein Mörſer⸗ 
ſchuß, und vor den Augen der Preußen begann das Walde 
moos ſich zu bewegen, ſchlugen die Wachholderſträucher aus⸗ 
einander, bebte der Boden von ungeheurem Getöje und wohl» 
gezielten Salven. Deſſen hatte ſich der preußiſche General nicht 
verſehen, daß dieſes dumme, aufgeblaſene Geſindel (ſo nannte er 

5) Wir wollen dieſen Ausdruck nicht abſchwächen, er iſt in feiner Ge⸗ 

häſſigkeit zu albern, als daß Jemand ſich dadurch gekränkt fühlen ſollte. Neben 
dem Glanz der 5 ag oe bei Roßbach, Leuthen, Border und ſelbſt der bei 
Hochberg verſchwindet dieſe Begeiferung, die einem Theil jener Armee ange⸗ 
than wird, deren Einrichtungen alle Mächte nachzuahmen Hacken, Wir bitten 
unſere Leſer überhaupt bei der ganzen Erzählung zu beachten, aus welcher 
Quelle ſie fließt, ſich aber durch einzelne Ausdrücke, die aus Unverſtand oder 
Gehäſſigkeit 3 in dem Genuß der intereſſanten Geſchichte nicht ſtören 

m. der 


zu laſſen. Red. 


wurf, der jetzt dem Reichstage vorgelegt iſt, opponirt Sachſen 
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Die polniſchen Organe äußern ſich zwar über das Ergebniß der 
erſten Sitzung durchgängig abfällig, aber charakteriſtiſch genug 
ermahnen ſie die polniſchen Deputirten nur zu einer Oppofttion 
innerhalb der Grenzen der beſtehenden Verfaſſung, was wohl 
heißen ſoll, die Mandate nicht niederzulegen. — In der nächſten 
Woche ſteht im Abgeordnetenhauſe die Grundſteuer⸗- Reform 
auf der Tagesordnung und darauf das Volksſchulgeſetz. Die par⸗ 0 
lamentariſche Pauſe, die nach Schluß des Reichstages, der An» I 
fangs Mai ſicher erwartet wird, würde nur kurz ſein, wenn ein 2 
Peſter Telegramm, wonach die Delegationen hier ſchon im 8 
Juni zuſammentreten ſollen, richtig iſt. Die Landtags ſeſſio⸗ 

nen ſollen im Auguſt eröffnet werden. — Die Nachricht eines 


Peſter Blattes, wonach der Fürſtbiſchof von Breslau dem 


zu Oeſterreich gehörigen Theile ſeines Klerus die ſtrenge Befol⸗ 
gung der tonfeſſtonellen Geſetze anempfohlen und zugleich in ein $ 
Schreiben an den Kardinal Rauſcher gegen die Beſchlüſſe der 4 
Wiener Biſchofskonferenz Proteſt eingelegt, wird jetzt von dem 1 
klerikalen „Volksfreund“ entſchieden dementirt. Derſelbe erklärt 
auf Grund einer „höchſt kompetenten Information“, daß dern 
Fürſtbiſchof im Gegentheile den Beſchlüſſen der biſchöflichen Kon⸗ 
ferenz in Wien ausdrücklich und vollkommen zugeſtimmt habe. — 
Das ungariſche Wahlergebniß, noch immer nicht ganz 
abgeſchloſſen, ſtellt ſich jetzt wie folgt: Wahlen ſind bekannt 400, 
darunter 235 deakiſtiſche, 165 „ und 7 Doppelwahlen 

ſo daß bis jetzt 393 Abgeordnete gewählt ſind, unter welchen die 
Deakpartei über eine Mehrheit von 75 Stimmen verfügt. — 
Oer italien iſche General Sounaz iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen, Derſelbe übernimmt als Abgeſandter des Königs von 
Italien dem Kaiſer den Annunziaten⸗Orden. 

— Der „Peſter Lloyd“ bezeichnete in einem ſeiner Irpten 
Artikel die bisherige Monatsſchrift des Grafen Beth» I 
len (welche jetzt als Wochenſchrift erſcheint) als ein Organ, das 
in Beziehungen zur preußiſchen Regierung ſtehe; . ſandte 
Graf Bethlen an das genannte Blatt die folgende Erklärung: 

Sie werden bemerkt haben, daß ich die Beſchuldigung der (Beuſt'ſchen i 
Leibjournale, im Preußiſchen Organ zu redigiren, ſtets ftillſchweigend hin⸗ 2 
genommen habe. Qui s'excuse s’acuse. Ich bin bereits zu lange Beit Jour- 4 
naliſt, um den agents provocateurs auf den Leim zu gehen. Andererfells 
achte ich Sie und Ihr Blaıt fo hoch, daß ich mich beeile, die letzte im 
„Peſter Lloyd“ vom 5 April (zweiter Leitartikel) enthaltene Snfinuatt ‚ae I 
wenn die Wochenſchrift (früher ungar. Monatsſchrift) ein preußiſches Blatt 8 
wäre, zu berichtigen. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort als Kavalier und 
Offister, daß ich mit dem Auslande in keiner Verbindung ftehe, und mein 
Blatt nach eigener Ueberzeugung, Ungarn zu nützen, redigire, und den ver⸗ 5 
ſchiedenſten Kundgebungen aus Regierungskreiſen Raum gebe. Ich plaidire 
heute für eine preußiſche Allianz, weil ich von derſelben die Konſolfdirung 
Oeſterreich⸗-Ungarns erwarte. In der Stunde des Kampfes aber werde 
ich wie im Jahre 1866 wieder für das Vaterland bluten. Wer für ſeine * 
I 8 —.— 1 5 1 einſteht, der it 
mmer bere ‚ feine Ueberze och zu ha j 1 
ſtillſchweigend je übergeben. ng ; ih enen ö 


Niederlande. 1 


Haag, 9. April. Die erſte Kammer hat mit 22 gegen 
mit der Oſtindiſchen Gijenbapn. 5 


11 Stimmen den Berta 3 
Geſellſchaft genehmigt und ſich darauf vertagt. 2 
Belgien. 4 f 


Brüſſel, 10. April. (Cel.) Im Flecken Serain 
unter den Arbeitern der Eiſenhütten und Steintoblengenben ef 
ruhen ausgebrochen, zu deren Stillung Gendarmerie und Mi⸗ N 
litär requirirt werden mußte. Drei Bataillone Infanterie und 
zwei Eskadrons Kavallerie find dorthin geſchickt. Der Ortsvor⸗ 
ſtand ſowie mehrere Offiziere und Soldaten ſind von den Nude I 
ftörern verwundet worden. . 


es) ihn zu umgehen und mitten im Walde zu überfallen b 
würde. Hier handelte es ſich denn ſchon icht * we — g 
ſammenhauen der Bande, ſondern um Rettung des eigenen Le⸗ 
bens. Die preußiſche Infanterie trat in kleinen Haufen zufame 
men und begann verzweifelt auf dieſen tückiſchen Feind einzu · 
ne Ein hitziger Kampf entſpann ſich, aber mit einem Male 
chlugen Feuer, ſprühende Funken und dicker Rauch den Preußen 
in die Augen; Tannen fielen um und verſperrten den Weg. ö 
Jetzt griff ein paniſcher Schrecken unter den Preußen um fill, 
Auf der ganzen Linie riffen fie aus und ließen Todte und Ver: 
wundete im Stich. Als die kleinere Hälfte der Fliehenden im 
Felde ſich zu einem ordnungsmäßigen Rückzuge anſchickt, bricht 
die Ladaſche Reiterei aus dem Walde hervor, platzt in die kaum 
geformten Glieder hinein und haut ohne Barmherzigkeit drauf 
los. Von jenen allzu hochmüthigen Kriegsleuten Friedrichs des 
Großen rettete ſich kaum der vierte Theil. Der Reſt lag todt 
oder verwundet in den Wäldern umhergeſtreut, oder ward ger | 
fangen genommen. Jetzt fühlte ir denn Herr Lada im beften | 
Wiedervergeltungsrechte. Er verfolgte den Feind bis tief in 
ſein Land hinein, fiel die benachbarten Städte an, leerte 
Kaſſen und Magazine und nach dreitägigem Kriegsausfluge kehrte 
er, mit Beute beladen, in ſein Ladowo zurück, wo ihn der Prieſter⸗ 
Pi a Weihwaſſer empfing und in der Hochkirche Te Deum 
anſtimmte. 1 
Das blähte den Herrſcher von Ladowo auf. Er begann fi 
zu vertrauen und beabſichtigte, ſeiner Herrſchaft alles Bas 40 f 
8 was die Republik der brandenburgiſchen Nachbar⸗ 
haft abgetreten hatte. Ladowo erfüllte ſtetes Freudegeſchrei. 
Täglich ſtrömte ritterlicher Zuwachs heran, verlockt von dem Rufe 
der Ladaſchen Thaten. Je größer aber die Menge wurde, deſto 
ſchwieriger ſchien es, Eintracht zu bewahren, wenn man alle dieſe 
Leute auf einem Platze zufammenließ. Herr Lada begriff ſeine 
Stellung und indem er Alle gut aufnahm, ſah er ſich kaum 
mehr im Stande, Disziplin zu erhalten. Es begannen 
Lumpenkerls ſammt Pferd und Bewaffnung aus dem Lager zu 
verſchwinden. Man fing an, ſich vor dem ſtrengen und zeitigen 
Winter zu fürchten und ſprach davon, den Feldzug aufs Früh I 
jahr zu verlegen. Der Prieſter-Kanzler ſchüttelte das Haupt, 13 
als er das hörte und prophezeite der ganzen Geſchichte kein glück? 
liches Ende. Aber mochte nun werden was da wolle, Herr Lada 
rüſtete fi zum Feldzuge in das Innere von Brandenburg, da 
er gerade aus der Winterzeit Nutzen zu ziehen gedachte. Deſſenunge-⸗ 
achtet hatte der Kanzler mit ihm geheime Beſprechungen und beftrebte * 
ſich, dem Potentaten den Hochmuthsteufel aus dem Kopfe zube I 
ſchwören, ihn zu überreden, daß er den Grenzbach wieder im 
neugegrabenen Bette fließen, die Spuren des älteren Bettes ver I 


3 
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Frankreich. 
** Paris, 9. April. Aus den Sitzungen des geſetzgebenden 
Körpers vom 7. und 9. d. M. iſt Nachſtehendes hervorzuheben: 
Aus erſterer verdienen die Bemerkungen, welche Forcade in Betreff 
des Auftretens der Regierung bei den bevorſtehenden Wahlen machte. Aus 
denſelben geht hervor, daß die Regierung ihr ganzes Beamtenheer benutzen 
wird, um die ihr mißliebigen Kandidaten zu bekämpfen und ihre eigenen 
durchzubringen. Unter den Amendements, welche verworfen wurden, blinde 
ſich auch das von Vicomte de Clary, der verlangt, daß man die Pen ⸗ 
tonen der Elementarſchullehrer verbeſſere. Die Regierung ſprach 
ſich zwar nicht im Prinzipe gegen den Antrag aus; da es aber eine der 
Hauptſchwächen der perſönlichen Regierung iſt, daß jede Reform von ihr 


ausgehen muß, jo erklärte fie ſich mit Energie gegen den Antrag. Die 


7 


— 


demſelben zu 


A 


Miniſter ſagten es ganz offen, daß die Annahme des Amendements ein Bor- 
wurf für die Regierung ſein würde, welche ſeit den letzten 18 ae doch 
ſehr viel für die Zivilbeamten gethan habe. Der Kammer ſchienen dle 
Gründe nicht ganz einleuchtend zu ſein, und von den 180 Stimmenden 
ſprachen ſich nur 90, alſo die Hälfte, für die Regierung aus. Das Auf- 
treten der Regierung bei dieſer Gelegenheit war um ſo kleinlicher, als es 
ſich nur um 250,000 Franken handelte, mit welchen viel und unverſchuldetes 
Elend alter, verdienter Leute gemildert worden wäre. Der Eindruck, welchen 
die Verwerfung des Amendements machte, war übrigens ein ſo widerlicher, 
als Jedermann weiß, daß es doch genug Staatsbeamte gibt, die 250,000 
Franken und mehr per Jahr Beſoldung haben — In der Sitzung vom 
9. warde das Budget des Staats⸗Miniſteriums, das des Juſttz.Miniſteriums 
und des Unterrichts⸗Miniſteriums votirt und dann zur Diskuſſion des Mini- 
ſteriums des Aeußern übergegangen. Bei der Diskuſſion über das erftere 
Budget erklarte Duruy, daß er noch nicht wiſſe, ob Frankreich einen Bot- 
ſchafter zum Konzil ſenden werde, welches Ende dieſes Jahres in Rom ſtatt⸗ 
finde. Das Auswärtige beſprach Jules Favre. Er ließ ſich weitlaufig über 
die tuneſiſche Anleihe und die griechiſche Frage aus Was Griechenland an- 
belangt, ſo will er, daß Frankreich dieſes in ſeinen Schutz nehme. 
Paris, 10. April. (Cel.) Im geſetzgebenden Körper ſagte 
Marquis Lavalette in Erwiderung der geſtrigen Interpellation 


Jules Favre's: 
Bezüglich Deutſchlands haben wir keiner ſpeziellen Unterhandlung mit 
folgen gehabt. Dies kennzeichnet unſern aufrichtigen Wunſch, 
die guten Beziehungen aufrecht zu erhalten, indem wir jede Einmiſchung in 
die rein deuiſchen Angelegenheiten vermeiden. Veränderungen, wie die in 
Deutſchland vor ſich gegangenen, ſchaffen, bevor eine volftändige Berubhi- 
gung eintritt, Beſtrebungen, Reibungen und Verdrießlichteiten. Die Zeit 
allein kann hier das, was die Zeit gethan hat, wieder gut machen. Es iſt 
dies für uns ein Beweggrund, jede Einmiſchung in Fragen zu vermeiden, 
die uns nicht direkt intereſſiren. Nur berechtigte Motive könnten uns vers 


anlaſſen, unſere Zurückhaltung gegenüber Deuͤtſchland aufzugeben. Solche 
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nd nicht vorauszuſehen. Der Norddeutſche Bund iſt damit beſchaftigt, ſeine 

* den Die Staaten des Südens ſchlleßen ſich der 

ewegung in denjenigen Grenzen an, welche das Gefühl ihrer Autonomie 
ihnen vorzeichnet. Wir haben nicht in eine Bewegung einzugreifen, welche 
wir nicht geſchaffen haben und werden es nicht thun, ſo lange man nicht 
die Grenzen überjcpreitet , jenfeits deren ein Angriff auf unſere Ehre und 
unſer Recht läge. Voll Achtung für das Recht Anderer, haben wir keinen 
Grund zu fürchten, daß die unſrigen nicht in gleicher Weiſe geachtet bleiben 
wer 2 


den. - 5 
Bezüglich Italiens ſagte der Miniſter: 

Unſere Beziehungen zu Italien find gut, das italieniſche Miniſterium 
at den Weg konſervativer Prinzipien, der Achtung des Völkerrechts wie ⸗ 
betreten, es verdammt die Grundſätze, welche Mentana der Folge gehabt. 
Andererſeits iſt auch die päpſtliche Regierung in fortſchreltender Konſtitut⸗ 
kung ihrer Kräfte begriffen; noch iſt aber der Augenblick nicht erſchienen, 
um einfach auf den Septembervertrag zurückzukommen und das paäpſtliche 
biet zu räumen. Der Minifter ſchließt: Unſere auswärtigen Beziehungen 

d gut, wir konnen ſagen, der Friede, der Gegenſtand unſerer Wünſche, i 
ömpromittirt, noch ungewiß, wir werden denſelben mit allen legitt 
aufrecht erhalten, wir werden im Abendlande in den verſchle. 
denen Lagen das thun, was wir für die Erhaltung des Friedens im Orient 
elhan n. Eine furdibape 1 n gub denjenigen felı 
en, der Empfindlichkeiten oder dem Ehrgeize nachgebend zwei große . 
nen ah ee aufreizen würde. Die Politik Frankreichs ſſt die Poli. 
t des Friedens, welche wir mit Gottes Hilfe aufrecht erhalten werden. 
(Beifall.) ER 
Nachdem Marquis Lavalette jeine Rede beendet, bemerkte 
Jules Favre, daß er die Erklärungen des Miniſters mit Genug⸗ 


thuung entgegennehme. Thiers dankte der Regierung für ihre 


nichten laſſen und ſich der Republik untergeben möge. So 
a m den Szlacheie an Herz und Seele herum, bis ſchließ⸗ 
ich die ganze Geſchichte einen vollkommen unerwarteten Aus⸗ 
gang nahm. 


n Ditteln 


Der preußiſche kommandirende General war nicht gerade 
ein See * beſonders augenfälligem Genius. Nach 
jener totalen Niederlage ſah er ſich, da in der Nähe nirgends 
Streitkräfte aufzutreiben waren, außer Stande, die Scharte 
auszuwetzen. Angſt vor der königlichen Ungnade trieb ihn wie 
auf Windesflügeln nach Berlin, um allen anderweitigen Mel⸗ 
dungen zuvorzukommen, dem Könige die Streitmacht von Ladowo, 
ins Ungeheuerliche vergrößert, zu ſchildern, ſich zu Neu 
und um neue Truppen zu bitten, mit denen er ſeine Reputation 
wieder herſtellen könne. ; 

Friedrich der Große ruhte damals auf ſeinen Lorbeeren. 
Er hatte ſein Abrundungsſyſtem glorios durchgeführt. Sein ge⸗ 
waltiger Genius übte auf ſeine Zeit einen rieſenmächtigen Einfluß 
aus und das Berliner Kabinet wog damals die Geſchicke 
der Welt. 8 8 
In dem ſpbaritiſchen Sansſouci reſidirte der König, umge 
ben von Philoſophen und Gelehrten, die an ſeinen Hof aus der 

anzen Welt zuſammenſtrömten. Die Geſchichte hat den Namen 
us unglücklichen Generals nicht aufbewahit, welcher während 
einer gelehrten Disputation des Königs und ſeiner Gelehrten 
um Ertheilung einer Audienz bat. Als man den General vor 
den König geführt hatte, verlangte er geheimen Vortrag. Fried⸗ 
rich wußte nicht, um was es ſich handelte. Er befahl dem Ges 
neral, ohne weitere Umſchweife ſeine Meldung zu thun. Als 
dies geſchehen, runzelte er die Stirn und erſtaunte nicht wenig 
über die vernommene Neuigkeit Das hg der Herren Phi⸗ 
loſophen verſtummte und es trat ein tiefes tillſchweigen ein. 
Alles erwartete einen fürchterlichen Ausbruch des königlichen Zor⸗ 
nes. Wahrſcheinlich, daß der König an dem unfähigen Offizier 
die ſeinen Waffen angethane Schmach auf das Empfindlichſte 
rächen werde. Man irrte ſich aber ganz und gar. Friedrich er⸗ 
ob ſich vom Seſſel, griff Su age in die Weſtentaſche nach 
bak, ging einigemal im Saale umher und dann trat er mit 
gleichmüthigem ge vor den General und fragte gnädig: 
5 „Und was will Er nun von Mir?“ 

„Majeſtät, halten zu Gnaden! Ich bitte um Truppen. Ich 
will dieſe Lotterbuben vernichten und mit ihrem Blute meinen 
und des Reiches Schandfleck 5 

„Er hatte Truppen und 
wieder welche, Er würde ſie 
Seine Tölpelhaftigkeit und 


hat ſie vergeudet. Gäbe man Ihm 
leichfalls vergeuden. Er wird Mir 
Eines Leichtſinn theuer bezahlen. 


3 


Erklärungen bezüglich Deutſchlands und empfiehlt abſolute Zu⸗ 
rückhaltung in Betreff der deutſchen Bewegung, welche man ſich 
entwickeln laſſen müſſe. Er ſtellte in ſeinen Bemerkungen den 
75 5 eines Staatenbundes wieder in den Vordergrund. Er 
agte: 

Wir haben ruhig und mit vollkommener Leidenſchaftsloſigkeit den Ereig⸗ 
niſſen in Deutſchland zuzuſchauen. Der Trieb des Föderalismus macht ſich 
in Deutſchland mit erneuter Kraft geltend, ſeit man daſelbſt die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hat, daß Frankreich keinen Gedanken der Einmiſchung hegt. 
Man muß dieſem Triebe volle freie Bewegung laſſen. Das geringſte Zei. 
chen von Seiten Frankreichs würde genügen, ihn z zu hemmen; er allein 
kann das Unheil wieder gut machen, welches die letzten drei Jahre über 
Europa gebracht haben. 

Paris, 10. April. (Cel.) Der Seinepräfekt Haußmann 
hat im Gemeinderathe ein Projekt betreffend die Abſchaffung der 
„Caisse des travaux publics“ vorgelegt. — Aus Toulon wird 
gemeldet, daß Admiral Jurien de la Oraviere am 10. d. mit 4 
Panzerſchiffen den dortigen Hafen verläßt, um eine Uebungsfahrt 
fn machen. Was einige Zeitungen über außerordentliche Rü⸗ 
tungen in Toulon mittheilen, il völlig unbegründet. — Mit 
dem Packetboot aus Mexiko und der Havanna find Nachrichten 
eingetroffen, denen zufolge in Mexiko die Ruhe überall wieder⸗ 
bergeſtellt iſt. Havanna befindet ſich noch immer im Belage⸗ 
rungszuſtande, doch wird der Aufſtand als zum größten Theile 
beendigt angeſehen. Santiago de Kuba und Portoriko find in 
den Händen der Regierungstruppen. Aus Spanien ſind wieder⸗ 
holt Truppenkorps eingetroffen. Auf Martinique iſt das gelbe 
Fieber fortdauernd im Abnehmen begriffen. 


S pan ie nu. 


Madrid, 10. April. (Tel.) Im weiteren Verlaufe der 
Kortesſitzung vom 7. d. erklärte Mata, Mitglied des Verfaſſungsaus 
ſchuſſes die Frage wegen Aufhebung der Sklaverei werde nach Ein- 
treffen der überſeeiſchen Abgeordneten zur Berathung kommen. Der⸗ 
ſelbe Deputirte ſuchte darzuthun, daß der von den Kulten han⸗ 
delnde Artikel des Verfaſſungsentwurfes geeignet ſei, alle An⸗ 
ſprüche zufriedenzuſtellen. — In der geſtrigen Kortesſitzung ftellte 
Moyna (Mitglied der Majorität) den Antrag auf Abſchaffung 
der Todebſtrafe Unter Zuſtimmung des Juſtizminiſters wurde 
der Antrag mit 129 gegen 14 Stimmen dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſe überwieſen. Emilio Kaſtellar griff in heftiger Weiſe 
Salluſtiano Olozaga an, dem er a in der religiöfen Frage 
einen unheilvollen Einfluß auf das Verfaſſungswerk ausgeübt 
zu haben. Olozaga legte dagegen Verwahrung ein und hielt 
aufrecht, daß der Entwurf auf kirchlichem Gebiet ſich in voller 
Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Volkes befinde. In 
gleichem Sinne ſprachen Moret und RiosRoſas, während Kaſtellar 
von Kanovas unterſtützt wurde. — Wie die Zeitungen melden, hat 
die Regierung von König Ferdinand ein zweites, das erſte näher 
ausführendes Telegramm erhalten, worin der Entſchluß einer 
einer event. Ablehnung als feſtſtehend bezeichnet wird. Die 
Depeſche hat ageblich dahin gelautet, die portugieſiſche Re⸗ 
gierung erklärt, König Ferdinand wolle die ſpaniſche Krone 
nicht annehmen und auch nicht die nach Liſſabon zu entſendende 
Kommiſſion empfangen. Serrano habe nach Kenntnißnahme 
der Depeſche dem portugieſiſchen Geſandten bemerklich gemacht, 
daß die Krone dem Könige Ferdinand noch gar nicht habe an⸗ 
geboten werden können, da die Kortes über die künftige Regie⸗ 
rungsform noch keinen Beſchluß gefaßt haben. — Wie unter 
den Deputirten verlautet, beſteht die Abſicht, die Wahl des 
Monarchen zu vertagen, und weſentlich nach dem Beiſpiele des 
belgiſchen Nationalkongreſſes von 1830 zu verfahren. 


Er bekommt kein Heer, aber Er begiebt ſich allein zu dieſem 
Szlacheic, ganz allein, verſteht Er?“ 

„Ich verſtehe, Majeſtät!“ 0 5 

„Er ganz allein wird Ladowo und ſeine Beſatzung erobern, 
verſteht Er?“ . 

„Das bin ich nicht im Stande.“ — — ER 

„Weil Er ein Toͤlpel ift. Er meldet ſich morgen früh hier 
bei Mir. Ich werde Ihm Inſtruktion ertheilen und dann fort 
im Galopp ohne einen Augenblick Zeitverluſt. Jetzt iſt Er ver⸗ 
aftet und wird die Nacht auf der Wache zubringen. Hüte Er 
ha, zu irgend Jemanden ein Wort zu reden.“ 

Sprach's und gab mit der Hand ein Zeichen, daß die Au⸗ 
dienz beendet. Nach ſeinem Abtreten kehrte der König zu der 
unterbrochenen Disputation zurück. Man disputirte über Men⸗ 
ſchenrechte und der König war unerſchöpflich in der Beibringung 
geiſtvoller Argumente. Er war die Seele des ganzen Meinungs⸗ 
austauſches. Aus ſeinen Zügen hätte Niemand die allergeringſte 
Beängſtigung herausleſen können. 
er die Gelehrten und begab ſich nach ſeinem Kabinet. Was er 
dort that, worüber er Befehle ertheilte, wiſſen wir nicht. Mit 
dem Morgengrauen nahm der General die königliche Inſtruktion 
und ein Allerhöchſtes Handſchreiben entgegen, welches in Latein 
an Johannes Kapiſtranus Lada, Herrn auf Ladowo, adreſſirt 
und dreifach verſiegelt war. Der vom Angſtfieber geſchüttelte 
General athmete erſt jetzt wieder auf und machte ſich auf den 
Weg nicht ohne Furcht, aber doch der allerhͤchſten Weisheit ver- 
trauend. (Schluß folgt.) 


Napoleons Flucht aus Ham. 

In einem jetzt zu Paris erſcheinenden, auf Beeinfluſſung der Wähler 
berechneten Buche von Vermorel zur Glorifizirung des Koiſers Ludwig Na- 
poleon und feiner Regierung findet ſich unter anderm auch ein Brief, wel. 
chen der heutige Kaiſer als Prinz Ludwig Napoleon am Tage nach feiner 
Flucht aus Ham an Degeorge, den Chefredakteur des „Courrier du Pas de 
Calais“, ſchrieb und der ſo lautet: : 

Mein lieber Herr Degeorge! Der Wunſch, meinen Vater auf dieſer 
Erde noch einmal zu ſehen, hat mich beſtimmt, das kühnſte Unternehmen 


zu verſuchen, das ich jemals gewagt habe und für welches ich mehr Muth 


nöthig hatte, als für Strasburg und Boulogne; denn id war entſchloſſen, 
nicht die Lächerlichkeit zu ertragen, welche ſich an die heftet, welche man un ⸗ 


ter einer Verkleidung verhaftet; ein Mißlingen wäre nicht zu ertragen ge» | 
| weſen. Hier die halben über meine Flucht! Sie willen, daß das Fort 


am von 400 Mann bewacht wird, welche eine tägliche Wache von 60 
Mann liefern, die als Schildwache in. und außerhalb deſſelben aufgeſtellt 
ſind; außerdem war die Thür des Gefängniſſes von drei Kerkermeiſtern be⸗ 
wacht, von denen zwei immer auf Wache ſtanden. Man mußte alſo zuerſt 
vor ihnen vorübergehen, dann den inneren Hof vor den Benftern des Stom- 
mandanten durchſchreiten; dort angekommen, mußte man durch das Thor 
gehen, wo ſich ein Ordonnanzſoldat und ein Sergeant, ein Portier, eine 


— 
— 


Spät in der Nacht entließ | 


STETICH 
Florenz, 10. April. (Tel.) „Italie“ meldet, daß das 
letzte Protokoll betreffend die Operation mit den Kirchengütern 
morgen unterzeichnet werden wird. Einer Mittheilung deffelben 
Blattes zufolge, wäre die italieniſche Tabaks⸗Aktiengeſellſchaft mit 
der päpſtlichen Regierung wegen Uebernahme der Pacht das Ta⸗ 
baksmonopols in Unterhandinng getreten. 


Großbritannien und Irlasd. 

London, 9. April. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes trug der Kanzler der Schatzkammer, Lowe, den Finanz ⸗ 
bericht vor. Darnach belaufen ſich die Einnahmen des Jahres 
1868 auf 72,592,000 Pfd. St, die Ausgaben, ausſchließlich der 


Koſten für die abyſſiniſche Expedition, auf 72,972,000 Pfd. St, 


mithin das Defizit auf 380,000 Pfd. St. Die Ausgaben für 
das Finanzjahr 1869 find (exkl. der Koften für die abyffiniſche 
Expedition) auf 68,223,000 Pfd. St., die Einnahmen auf 
72,855,000 Pfd. St. veranſchlagt; es ergiebt ſich mithin ein 
Ueberſchuß von 4,632,000 Pfd. St. Die Geſammtkoſten des 
abyſſiniſchen Feldzuges belaufen ſich auf etwa 9,000,000 Pfd. St, 
und der noch zu bewilligende Betrag auf 1,600,000 Pfd. St.; 
da durch den Ueberſchuß alle Koften, welche noch zu zahlen find, 
bis auf dieſe Summe gedeckt werden. Der Kanzler des Schatz⸗ 
amtes erklärte es für wünſchenswerth, die Tilgung dieſes letzten 
Reſtes durch eine Steuer zu bewirken. — Die Zeitungen ſprechen 
ſin durchgehends über das Budget ſehr günſtig aus, da daſſelbe 
tatt des erwarteten Defizits einen Ueberſchuß ankündigt und bei 
nicht unbeträchtlichen Steuerreduktionen der Zoll auf Kornein⸗ 
fuhr und der Feuerverſicherungsſtempel abgeſchafft werden. — 
Zufolge einer Mittheilung Gladſtones ſind zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von England und Rußland freundſchaftliche Eröffnungen 
in Betreff Zentralaſiens ausgetauſcht worden. 


Rußland und Polen. 
? Kolo, 6. April. Das Fabrikweſen in unſerer Stadt 
und Umgegend beginnt ſich bedeutend zu heben, denn außer den 
drei beſtehenden Fayenzefabriken Freudenreich, Teichfeld und 
Rauh et Comp, von denen die erſte gegen 100, die andern 70 
und die dritte 50 Mille Rubel durchſchnittlich im Jahre um⸗ 
ſetzen, legt ein Herr Lindemann, der bereits eine Knochenmehl⸗ 
fabrik beſitzt und jährlich 2000 Itr. Düngemehl und ebenſoviel 
Spodium theis hier, theils nach Preußen abſetzt, noch eine große 
artige Glasfabrik an. Dieſe Fabrik — mit Torfgasheizung und 
Regenerationsöfen nach Belfortſchem Syſtem — wird einem 
längſt gefühlten Bedürfniſſe abhelfen; denn während gegenwär⸗ 
tig Glas hier oft gar nicht oder nur in ſchlechter Qualität zu 


ſteuer ſehr theuer iſt, wird dieſe Fabrik Hohl⸗ und Tafelglas 
nicht nur in großer Menge, ſondern auch von großer Reinheit 
und Güte liefern. Herrn Lindemann ſteht nämlich ganz in der 
Nähe das ſchönſte Rohmaterial, beſonders ein vorzüglich reiner 
weißer, zur Anfertigung des ſchönſten Kriſtallglaſes geeigneter 
Quarzſand zur Verfügung. Die Fabrik wird innerhalb zwei 
Monaten in Betrieb geſetzt werden, und bei 5—6 Schmelzungen 
(& 40 Zentner Produkt) wöchentlich 200 — 240 Zentner wei 
und farbiges Hohl⸗ und Tafelglas liefern. Die Fayencefabriken 
beziehen ihr Rohmaterial meiſt von Halle oder Meißen. Kolo, 
rüber zum Koniner Kreiſe gehörig, iſt jetzt zur Kreisſtadt des 
neugebildeten Koloer Kreiſes erhoben worden und beſitzt jetzt 
außer dem Landrathsamte auch alle übrigen Kreisbehörden. Nur 
die Kreiskaſſen ſind in Konin geblieben und alle Abgaben und 
Kaſſenangelegenheiten müſſen daher dort abgemacht werden. 


Schildwache und endlich ein Poſten von 30 Mann befanden. Da ich von 
einem Einverſtändniſſe mit der Mannſchaft nichts wiſſen wollte, ſo mußte 
natürlich an eine Verkleidung gedacht werden. Da man nun gerade 
mehrere Zimmer des Gebäudes, welches ich bewohnte, repariren ließ, 
fo war es leicht, den Anzug eines Arbeiters zu nehmen. Mein gur 
ter und getreuer Karl Thelin verſchaffte ſich eine Bluſe und Holz⸗ 
ſchuhe, ich ſchnitt meinen Schnurrbart ab und nahm ein Brett auf 
meine Schultern. Am Montag Morgen um 6 Uhr ſah ich mehrere 
Arbeiter in das Fort kommen. Als fie an der Arbeit waren, for 
derte Karl ſie auf, in meinem Zimmer etwas zu trinken, um ſie von meinem 
Wege zu entfernen; er mußte auch einen der Kerkermeiſter nach oben rufen, 
während Dr. Conneau ſich mit den beiden andern unterhielt. Indeß hatte 
ich kaum mein Zimmer verlaſſen, als ich von einem Arbeiter angeredet 
wurde, der mir nachfolgte, da er mich für einen ſeiner Kameraden hielt; 
am Ende der Treppe angekommen, ſtieß ich mit der Naſe auf einen Kerker⸗ 
meiſter. Glücklicherweiſe hielt ich ihm das Brett vors Geſicht, und es ge⸗ 
lang mir, in den Hof zu kommen, indem ich das Breit fortwährend vor die 
Schildwachen und die Perſonen hinhielt, welchen ich begegnete. Als ich bei 
der erſten Schildwache vorbeikam, ließ ich meine Pfeife fallen; aber ich blieb 
ſtehen, um die Stücke aufzuleſen. Ich begegnete alsdann dem wachhabenden 
Offizier; er las einen Brief und bemerkte mich nicht. Die Soldaten im 
Wachtpoſten ſchien meine Kleidung in Erſtaunen zu verſetzen, hauptſächlich 
den Tambour, der ſich mehrere Mal umdrehte. Indeß öffnete die Ordon⸗ 
nanz das Thor und ich befand mich außerhalb der Feſtung; dort begegnete 
ich zweien Arbeitern, die mir entgegenkamen und mich aufmerkſam betrach⸗ 
teten. Ich ſchob das Bret nach ihrer Seite hin, aber fie ſchienen fo neu⸗ 
gierig zu fein, daß ich glaubte, ihnen nicht zu entwiſchen, als einer derſel⸗ 
den ausrief: „Ach, es iſt Berthoud!“ Einmal aus der Zeſtung, ging ich 
raſch auf St. Quentin zu. ‘ 

Wenig Zeit nachher kam Karl, welcher am Abend vorher einen Wagen 
für ſich gemiethet hatte, und wir gelangten nach St Quentin. Ich ging 
zu Buß durch die Stadt, nachdem ich meine Bluſe abgelegt hatte. Ka 
hatte ſich einen Poſtwagen unter dem Vorwande einer Reiſe nach Cambra 
verſchafft; wir kamen glücklich nach Valenciennes, wo ich die Eifenbahn nahm. 
Ich hatte mir einen belgifchen 307 verſchafft, aber man forderte mir ihn 
nirgends ab. Während dieſer Zeit blieb der immer ſo ergebene Conneau 
im Gefängniß und ließ glauben, ich ſei krank, um mir die Zeit zu geben, 
die 8 . zu gewinnen. Ich hoffe, daß er nicht malträtirt worden iſt, es 
würde mir ſehr großes Leid bereiten; Sie begreifen das. Aber wenn ich, 
mein lieber Hr. Degeorge, eine große Freude empfand, als ich mich außer ⸗ 
halb der Feſtung befand, war ich außerſt traurig, als ich die Grenze über ⸗ 

en; um mich zu entſchließen, Frankreich zu verlaſſen, gehörte die Ge⸗ 
wißheit, daß mich die Regierung niemals in Freiheit ſetzen würde, wenn 
ich nicht meine Zuſtimmung zu meiner Entehrung geben würde; endlich 
wurde ich von dem Wunſche getrieben, alle Mittel zu verſuchen, um meinen 
Vater in ſeinem Alter zu tröſten. 

Leben Sie wohl, mein lieber Degeorge. Obgleich frei, bin ich ſehr un⸗ 
glücklich. Empfangen Sie die Verſicherung meiner lebhaften Freundſchaft, 
und wenn es in Ihrer Macht ſteht, jo verſuchen Sie meinem guten Con- 
neau nützlich zu ſein. 


haben iſt, ausländiſches Glas aber wegen der hohen Eingangs⸗ 
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Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 3. April. Der älteſte Sohn des Vize⸗ 
königs von Egypten hat ſich mit der älteſten Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Sultans verlobt. Die hier gefangen gehaltenen kre⸗ 
tenſiſchen Anführer ſollen zu funfzehnjähriger Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt worden ſein. An Stelle Rhangabes wurde der Fürſt 
Ypfilanti zum griechiſchen Geſandten in Paris beſtimmt. a 
Bukareſt, 10. April. (Tel.) Nach Berichten aus Plojeſti 
hat dort eine Emeute ſtattgefunden; die Nationalgarde wurde 
durch die Truppen entwaffnet, und dadurch die Ruhe wiederher⸗ 
Blue — Der frühere Minifterpräfident Jon Bratiano iſt im 
auernwahlkollegium zu Krajova gewählt worden. Roſetti, der 
Redakteur des „Romanul“, iſt gänzlich durchgefallen. 
Belgrad, 10. April. Der Geſandte Serbiens in Cettinje 
wurde mit hohen Orden bedacht. Telegraphiſch wird gemeldet, 
daß Fürſt Nikola unter Volksjubel in Begleitung des Fürſten 
Dolgoruki und des ſerbiſchen Geſandten Montenegro bereiſe. 


Amerika. 

Waſhington, 9. April. Der Senat hat Butlers, vom 
Repräſentantenhauſe angenommene Bill genehmigt, jedoch mit 
dem Zuſatze, daß Virginien, Miſſiſſippi und Texas das Amen⸗ 
dement zur Konſtitution, wonach jede Verweigerung oder Be⸗ 
ſchränkung des Wahlrechts verboten wird, rakifiziren müſſen, 
bevor ſie zum Kongreſſe zugelaſſen werden. 


Norddeutſeher Reichstag. 
16. Sitzung. 

Berlin, 10. April. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bundes 
raths Praſident Delbrück, v. Briefen, Michaelis, Pape u. A. — Der Abg. 
Wal Albrecht hat ſich für die erſten drei Stunden der Sitzung ent⸗ 

uldigt. 

Bei der erften Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kaution 
der Bundesbeamten findet eine Diskuſſion nicht ſtatt, die Frage, ob 
die Vorlage an eine Kommiſſion verwieſen werden ſolle, wird verneint und 
es kann daher in den nächſten Tagen die zweite Berathung ſtattfinden. 

Die erſte Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die Errichtung 
eines oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen wird durch den Kom⸗ 

miſſar des Bundes, Geh. Rath Pape, eingeleitet. (Die Beſtimmungen die. 
ſes Geſetzes haben wir ausführlich in Nr. 80 unſerer Ztg. mitgetheilt. Red.) 

Bundes⸗Kommiſſar Pape: Durch die allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung und das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch beſteht die Einheit im 
Wechſel⸗ und Handelsrecht formell und ſoll durch den geſtern zum erfien 
Mal berathenen Geſetzentwurf noch verſtärkt werden. Die wirkliche Einheit des 
Rechts wird aber auch durch dieſen neuen Geſetzentwurf nicht vollkommen her⸗ 
geſtellt werden können. Es hat ſich nämlich in der Praxis das beflageng- 
werthe Ergebniß herausgeſtellt, daß die verſchiedenſten Beſtimmungen von 
verſchiedenen Gerichtshöfen die abweichendſte Auslegung und die verſchieden⸗ 
artigſte Auffaſſung A oe haben; namentlich durch die Judikatur der 
oberſten Landesgerichte iſt es dahin gekommen, daß in einem Staate dieſe, 
im anderen Staate jene Auffaſſung maßgebend geworden iſt; und ei 
tet der allgemeinen Geltung der Gefege tft in Folge der großen Zahl von 
Streitfragen und der Zerſplitterung der Judikatur der oberſten Landesge⸗ 
richte die Einheit eine ſehr mangelhafte. Es wäre ein Irrthum, dieſen Beh» 
ler den Geſetzbüchern zur Laſt zu legen. Denn die Geſetzbücher genügen 
nach dem übereinſtimmenden Urtheil der Sachverſtändigen durchaus den 
Anſprüchen, die man an fie zu ſtellen berechtigt iſt, und gehören unzweifel⸗ 

aft zu den gelungenften Werke der modernen Geſetzgebung. — Der Hauptgrund 
des N Mangels * unverkennbar in der Verſchiedenheit des 
artikularrechts und in der Verſchiedenheit der inneren Verhältniſſe und 


3 inrichtungen der einzelnen Bundesſtaaten, die auf die Auslegung der Ge⸗ 


ergeſtellt werden können, wenn man durch die Einſetzung eines oberſten 
erichtshofes für die gemeinſame Fortentwickelung des Rechts ſorgt. Dies 
auf einem durchaus einfachen Wege zu erreichen, bezweckt der Geſetzentwurf. 
Allerdings laſſen ſich dagegen wohl einzelne Bedenken erheben, die in den 
e widerlegt ſind und auf die ich gegenwärtig nicht ein⸗ 
ehen will. 
ge) Abg. Lasker: Unter den Vorlagen der gegenwärtigen Seffion iſt die 
uns jetzt vorliegende, was ihre nationale Bedeutung anbetrifft, eine der 
höͤchſten und vorzüglichſten. Es kommen dabei zwei Hauptpunkte in Betracht: 
erftlich, daß wir durch das Geſetz zum erſten Male zu einer gemeinſamen 
nationalen Inſtitution gelangen; und zweitens, daß der Sitz des Gerichts- 
hofs in Leipzig fein fol, Ein gemeinſamer Gerichtshof ift gewiſſermaßen 
die praktiſche Anwendung des theoretiſchen Vorderſatzes, der gemeinſamen 
Geſetzgebung; Alles, was uns dem nahe bringt, müſſen wir mit Freude be⸗ 
rüßen. Selbſt der Fehler, den man in dem Gefetzentwurfe finden will, 
255 der oberſte Gerichtshof nur für einen einzelnen Zweig der Rechtſprechung 
beſtehen ſoll, iſt in meinen Augen noch ein Vorzug, indem ich darin die 
Bürgſchaft ſehe, daß dies nicht der letzte, ſondern der erſte Fortſchritt iſt, 
den wir machen. Sehr erfreulich iſt es mir ferner, daß dieſer Antrag ge⸗ 
rade von der ſächſiſchen Regierung ausgegangen iſt; und ſchon deshalb, 
weil der ſächſiſchen Regierung in dieſer Beziehung die Prioritat gebührt, 
werde ich die Wahl der Stadt Leipzig als Sitz des Gerichtshofes durchaus 
für gerechtfertigt halten. Aber noch andere Gründe ſprechen für Leipzig. 
Dieſe Stadt iſt in Deutſchland ſchon ſeit langer Zeit bekannt als Sitz der 
Intelligenz, als Sitz nicht bloß der Handelsbewegung, ſondern auch guten 
nationalen Empfindens; und der Gerichtshof wird dort gewiß einen guten 
Platz in Deutſchland haben. Die ſächſiſche Regierung hat den erſten Schritt 
ethan, um zu zeigen, welchen Vortheil die Bundesſtaaten von den gemein ⸗ 
amen Inſtitutionen des Bundes haben; um zu zeigen, daß die Fortent⸗ 
wickelung des Bundes nicht auf dem Wege der Wahrung partikulariſtiſcher 
Intereſſen zu finden iſt, ſondern darin, daß die kleinen Staaten einen Theil 
ihrer Souveränität opfern und dafür Theil nehmen an den Segnungen der 
gemeinſamen Inſtitutionen des großen Ganzen. Wenn wir, wie dies hier 
geſchehen ſoll, die erſte gemeinſame Inftitution des Bundes nicht in einer 
preußiſchen Stadt, ſondern in einer andern deutſchen Stadt eines Bun- 
desſtaats, die nicht einmal Reſidenz iſt, 
alle Einwendungen des Partikularismus ſchwinden. Was nun die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Sache betrifft, ſo hege ich den Wunſch, daß die zweite 
Berathung des Geſetzes nicht in einer Kommiſſion, ſondern im Plenum 
beginne. Allerdings enthält das Geſetz allerlei techniſche Beſtimmungen, 
die beſſer in einer Kommiffion berathen werden; aber in den erſten 12 Para- 
graphen iſt nichts von derartigen techniſchen Fragen enthalten, ſondern es 
handelt ſich darin einfach um die Frage: „Soll ein folder Gerichtshof 
errichtet werden, und wohin ſoll er verlegt werden? Dies ſind große prin⸗ 
zipielle, politiſche Fragen, von denen ich nicht wunſche, daß die Kommiſſton 
uns darüber Vorſchläge mache; ſolche Fragen zu entſcheiden, iſt das Plenum 
beſſer geeignet. Wenn Gegner des Geſetzes vorhanden ſind, ſo mögen ſie 
uns hier auf breiter Baſis bekämpfen; und ſollten die erſten Paragraphen, 
was ich nicht hoffe, verworfen werden, ſo brauchen wir nicht erſt eine Kom⸗ 
miſſion mit der Vorberathung der techniſchen Fragen zu beläftigen; werden 
e aber, was ich ſicher erwarte, angenommen, ſo wählen wir eine Kom⸗ 
miſſion lediglich für dieſe techniſchen Fragen. Der meiſte Widerſtand gegen 
das Geſetz ſoll, wie ich höre, von den Hanfeftädten herrühren. Ich meine, 
daß man beſſer thäte, ſich auch von dieſer Seite dem allgemeinen Gedanken 
der ſächſiſchen Regierung anzuschließen. Man ſollte nicht darauf beſtehen, 
beſondere Eigenthümlichkeiten für ſich ſelbſt zu behalten, und gewiſſermaßen 
neidiſch darauf ſein, daß man einer anderen Stadt den Vorzug giebt. Mögen 
ſie bei ähnlichen Gelegenheiten die Initiative ergreifen; dann [werden wir 
auch ihnen die Ehre geben, die ſie verdienen. (Lebhafter Beifall) | 
Abg. v. Behmen (Sachſen) erklärt ſich nicht nur als ef 75 der Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſton, ſondern auch der Vorlage ſelbſt, 


5 von Einfluß ſind. Eine wirkliche Einheit des Rechts wird nur dann 


1 obwohl ſeine eigene Landesregierung ſie eingebracht hat. Denn vor Her⸗ 


ſtellung eines gemeinſamen Zivilrechts iſt die Einſetzung eines oberſten Ge. 

richtshofes für Handelsſachen verfrüht und es können ſo ſchwere Bedenken 
darüber eintreten, ob eine Sache in die Kategorie der Handelsſachen gehört, | 
daß der oberfte Gerichtshof des Bundes ebenſo wie die hoͤchſte Inſtanz des 
5 Einzelſtaates ſich für inkompetent erklaren, daß die Rechtshülfe überhaupt 
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unterbleibt. Die gemeinſame Zivilprozeß Ordnung des Bundes kann allein 


errichten, ſo werden hoffentlich bald 


für die in Rede ſtehende Inſtitution eine feſte Grundlage geben. 

Abg. Dr. Stephani tritt dem Vorredner, ſeinem ſpeziellen Lands⸗ 
mann, aus nationalen und fachlichen Motiven lebhaft entgegen und läßt 
auch den zur Zeit nicht abzuleugnenden Mangel einer gemeinſamen Zivil- 
prozeßordnung nicht als einen relevanten Einwand gelten, da die höchſten 
Gerichtshoͤfe von Jena, Lubeck und Berlin den Beweis geliefert haben, daß 
die Verſchiedenheit von Rechtsgebieten und Rechtsnormen ein techniſches 
Hinderniß für die Rechtſprechung in höchſter Inſtanz nicht bietet. Das Be⸗ 
dürfniß war ſchon zur Zeit des alten Bundes anerkannt, aber heute iſt 
man in der glücklichen Lage, es auch zu befriedigen und der Nation eine 
greifbare Frucht iherr mühevollen, auf gemeinſames Recht gerichteten An⸗ 
ſtrengungen und der Opfer, die der nationale Kampf ſie gekoſtet hat, zu 
bieten. Der Anſpruch der Hanſeſtädte, die Fragen des Seerecht in höchſter 
Inſtanz bei ſich zu Hauſe zu entſcheiden, iſt unhaltbar. In Frankreich 
werden dieſe Fragen in Paris entſchieden, das ebenſowenig eine Seeſtadt 
iſt, wie Leipzig oder Berlin. Die Lage Leipzigs in der Mitte von Deutſch⸗ 
land empfiehlt dieſe Stadt neben anderen Vorzügen und ſie wird ſtolz ſein 
auf die Ehre, die ihr angethan wird, und dankbar dafür, daß ſie auserleſen 
iſt, den erſten Bau für gemeinſames deutſches Rechtsleben zu tragen, der 
durch ſein bloßes Daſein auf ſeine Fortſetzung hinweiſt, die nur in dem ge⸗ 
meinſamen Bundes Gerichtshof für das geſammte Recht ihren Abſchluß fin⸗ 
den kann. (Beifall.) — Graf Bismark tritt ein. 

Abg. Schwarze erklärt ſich ebenfalls für die Vorlage, obwohl er an 
ihrer Ausarbeitung keinen Theil genommen hat ünd alſo nicht pro domo 
ſpricht. Den Einwand, den ſein Landsmann von Zehmen erhoben hat, daß 
Schwierigkeiten aus der Inkompetenz⸗Erklärung des höchſten Gerichtshofes 
in Leipzig und der oberſten Inſtanz des Einzelſtagtes entſtehen können, 
kann man ſehr wohl anerkennen, aber nur als eine Lücke, einen Mangel in 
der Vorlage, dem durch wenige Zeilen abzuhelfen iſt. Die zweite Bera⸗ 
thung derſelben mag immerhin im Plenum ſtattfinden, doch wird es gera⸗ 
then ſein, die zweite Hälfte an die Kommiſſion zu verweiſen, die ſich bereits 
mit der Wechſelordnung und dem Handelsgeſetzbuch beſchaftigt. 

Abg. Meier (Bremen): Die Vorlage iſt vornehmlich durch politiſche 

Motive hervorgerufen, denn ſachlich hätte es genügt, den Oberappellationg- 
gerichtshof zu Lübeck zum Kaſſattonshof für Handelsſachen zu erheben. 
Waren die Hanſeſtädte mit einem ſolchen Vorſchlage gekommen, fo iſt frei⸗ 
lich zu bezweifeln, ob der Reichstag eine ſolche Offerte mit dem Dank auf- 
genommen hätte, den er jetzt der ſächſiſchen Regierung und der Stadt Leip⸗ 
110 entgegenbringt. Unbequem iſt ein hödyfter Gerichtshof für Handelsſachen 
n Leipzig den Hanſeſtädten allerdings, und der Wunſch, daß damit bis zur 
Herſtellung der gemeinſamen Zivilprozeßordnung gewartet werde, war wohl 
gerechtfertigt. Gleichwohl wird der Redner als Vertreter Bremens für die 
Vorlage ſtimmen als Beweis dafür, daß das beſondere Intereſſe ſeiner 
Vaterſtadt ſeine Abſtimmung über eine gemeinſame Einrichtung nicht be⸗ 
herrſcht. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Miquel bekennt ſich im Grunde als Gegner beſonderer Handels. 
gerichte, aber ift durchdrungen von der Ueberzeugung, daß der Leipziger 
höchſte Gerichtshof in den des Bundes ſich auflöſen oder allenfalls als ein 
beſonderer Senat deſſelben fortbeſtehen wird. Wer nach einem gemeinſamen 
Zivilrecht für den Bund verlangt, ſollte aus dieſer Tendenz heraus die ge. 
genwärtige Vorlage nicht bekämpfen, ſondern fie als eine erſte Etappe auf 
dem Wege, den er ſelbſt empfiehlt, begrüßen, und hoffentlich wird ſich die 
Zivilprozeßordnungskommiſſton in die Details ihrer Arbeit nicht fo vertie- 
fen, daß der gemeinſame Gerichtshof in eine weitere Berne als nöthig iſt, 
gerückt wird. 858 

Abg. Endemann ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß man 
nicht auch gegen dieſen Geſetzentwurf den Einwand der Inkompetenz erho- 
ben habe. Der einzige dagegen geltend gemachte Grund ſei die dilatoriſche 
Einrede des Verfrühtſeins; man glaubt auf dem 1 den der Entwurf 
vorſchlage, nicht vorgehen zu können, bevor nicht die Einführung einer ge» 
meinſamen allgemeinen Prozeßordnung geſichert ſei. Allerdings würden 
einige Schwierigkeiten in Folge der Verſchiedenheit des in den einzelnen 
Staaten geltenden Verfahrens unvermeidlich ſein, aber auch dieſe würden ſich 
überwinden laſſen. Es gebe, viele Gerichtshöfe, die ſich in ähnlicher Lage 
befinden; er ſelbſt fungire an einem ſolchen (in Jena), der es mit neun 
verschiedenen Prozeßrechten zu thun habe, und doch überwaltige man dort 
die Schwierigkeiten verhältnigmäßig leicht. Die politiſche Bedeutung des 
Entwurfs aber ſtehe ſo hoch über dieſe Bedenken, daß er ſelbſt noch größere 
Schwierigkeiten in den Kauf nehmen würde. Das Geſetz thue den erſten 
Schritt zur Herbeiführung einer einheitlichen Organiſation der Juſtiz und 
dieſe 5 ihm höher, als ſelbſt die Einheit des Geſetzes, denn aus der ge⸗ 
ſunden Praxis heraus werde ſich von ſelbſt ein beſſeres einheitliches Recht 
berausbilden, als eine Kodifikation es ſchaffen könnte. 

Abg. v. Seydewitz will für den Entwurf ſtimmen und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß er ſich dadurch keiner Inkonſequenz gegen ſeine ſonſtigen In⸗ 
kompetenzbedenken ſchuldig mache. Er wünſcht, daß das Geſetz noch in die⸗ 
fer Seſſion zur Erledigung gebracht werde und empfiehlt als den geeignet⸗ 
ſten Weg dazu die Ueberweiſung an eine Kommiſſton. 

Abg. v. Baſſewitz: Es kommt bei Beurtheilung der Vorlage nicht, 
wie der Abg. Lasker meint, bloß darauf an, 0b man überhaupt die Er⸗ 
richtung eines gemeinſamen oberſten Gerichtshofes will, ſondern auch, ob 
die Schwierigkeiten nicht ſo groß ſind, daß man von der Ausführung des 
Wunſches Abſtand zu nehmen gezwungen iſt. Ueber die erſte Frage will ich 
mich nicht weiter ausſprechen, dem Abg. Miquel bemerke ich nur, daß, 
wenn er und ſeine Freunde bei jeder Gelegenheit verſichern, daß ſie jede ein« 
heitliche Maßregel als eine Abſchlagszahlung auf den Einheitsſtaat betrach⸗ 
ten, fie uns die Freudigkeit benehmen, auch für das zu ftimmen, was wir 
fonft vielleicht als nützlich und nothwendig anzuerkennen geneigt wären. Die 
Schwierigkeiten, die der Durchführung des vorliegenden Geſetzes entgegen. 
ſtehen, und die vorzugsweſſe in der Verſchtedenheit der Prozeßrechte begrun, 
det find, find bereits hier geltend gemacht. Die dagegen angeführte 
Behauptung, daß man an anderen Gerichtshöfen mit denſelben Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen habe und fie leicht überwinde, beruhigt meine Bedenken 
nicht, da die Merhältniffe an einem Gerichtshofe, der den ganzen Norddeut. 
ſchen Bund umfaßt, ungleich ſchwieriger fein müſſen. Hierzu kommt, daß 
der Bundesgerichtshof Veranlaſſung haben wird gelegentlich auch über 
Prozeßordnungsfragen zu entſcheiden, die von den hoͤchſten Gerichtshofe des 
betreffenden Staates vielleicht in entgegengefegter Weiſe entſchieden werden; 
es ergeben 1 hieraus Konflikte, die mich allein ſchon beſtimmen würden, 
gegen die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Windthorſt: Die für die Vorlage angeführten politiſchen 
Gründe dürfen für die Annahme derſelben nicht maßgebend ſein, wenn fie 
nicht gleichzeitig als zweckmäßig nachgewieſen iſt. Ich gebe zu, daß es ſehr 
wünſchenswerth wäre, für den Norddeutſchen Bund einen einheitlichen hoch 
ften Gerichtshof für Handelsſachen zu konſtituiren, doch glaube ich, daß dies 
nicht in Form eines Reichsgeſetzes geſchehen könne, ſondern daß ſich die Re. 
ierungen in anderer Form darüber zu vereinbaren haben. (Widerſpruch.) 


t. H., durch derartige Oppoſition laſſe ich mich in meiner Anſicht nicht .| f 


irre machen, fie pflegt mich vielmehr in derjelben 40 beſtärken. (Heiterkeit. ) 
Wenn es ſich um eine Kompetenzerweiterung der Reichsgeſetzgebung handelt, 
ſo genügt es — wie ich glaube — nicht, daß der Reichstag ſich mit einer 
Zweidrittel⸗Majorität des Bundesrathes darüber einige, ſondern die Regie- 


rungen werden ein beſonderes Uebereinkommen treffen und die Einzelland⸗ 


tage darüber befragen müſſen (Widerſpruch). 
terung aber liegt hier unzweifelhaft vor, und es wundert mich, da 


Eine ſolche mic daß dees 
dieſe 


Frage weder in den einleitenden Motiven zur Vorlage noch in den Aus. 


führungen des Herrrn Bundeskommiſſars berührt worden iſt. Wenn aber 
ein Jeder die Kompetenzerweiterung zugeben muß, fo meine ich, daß auch 
Diejenigen, welche eine Uebereinſtimmung von Reichstag und Vundesrath 
für dieſen Fall für ausreichend erachten, wenigſtens vorher darüber klar 
werden und zunachſt eine Aenderung der Verfaſſung vornehmen, ſtatt dieſelbe 
gelegentlich bald hier bald da zu zerbröckeln. Was den materiellen Inhalt 
der Vorlage betrifft, ſo . der Abg. Miquel vorher einen Grund für dieſelbe 
geltend gemacht, der meiner Anſicht nach gegen fie ſpricht. Das Trennen und 
Auseinanderreißen der Materie und die Ueberweiſung an verſchiedene Ge⸗ 
richtshöfe kann die Juſtizpflege nicht fördern, ſondern muß die Ausbildung 
des Rechts hemmen und die wiſſenſchaftliche Entwickelung ftören. Es wurde 
dann namentlich ein hohes Gewicht auf die Verlegung des Gerichtshofes nach 
Leipzig gelegt; ich glaube die Ausführung dieſes Planes iſt noch weit im 
Felde, und ich möchte den Leipzigern nicht rathen, allzu feſt darauf zu bauen. 
Einen weiteren Grund zu der ſchnellen Herſtellung eines gemeinſamen Ge- 
richtshofes ſah man in der Nothwendigkeit, einer Verſchledenheit der Ur⸗ 
theile an den höchſten Gerichtshöfen der Einzelſtaaten über Handelsſachen 
vorzubeugen; meiner Anſicht nach iſt aber auch durch die Vorlage dieſe 


Uniformität nicht gewahrt, denn abgeſehen davon, daß eine große Zahl von 
Sachen von dem gemeinſamen Gerichtshofe ausgeſchloſſen iſt, wird die Bil⸗ 
dung mehrerer Senate durchaus nothwendig ſein, deren Harmonie kaum 
wahrſcheinlich ſein dürfte. Statt dieſer erhofften Vortheile fürchte ich, daß j 
die Diskrepanz bei den Landesgerichten namentlich bezüglich des Obliga- I 
tionenrechts durch Herausnahme der Handelsſachen von den nachtheiligſten . 
Folgen ſein wird. Statt von unten herauf einheitlich zu organiſiren, fangen 
Sie mit dem Kopf an, zerſchneiden ihn in zwei Theile und ſehen dann zu. 
was aus dem Uebrigen wird. Auf die großen Bedenken, ſchon jetzt mit 
der Vorlage vorzugehen, ehe ein gemeinſames Prozeßverfahren durchgeführt, 
iſt bereits hingewieſen. Ich habe mit einer großen Zahl praktiſcher Männer 
darüber geſprochen, uud nicht etwa mit Parkikulariſten, ſondern ſolchen, die 
ſich als national bezeichneten, und der größte Theil derſelben verſicherte mir, h 
daß fie unter den jetzigen Zuſtänden in der Annahme des Geſetzes eher eine 
Verſchlechterung, als eine Förderung der Rechtsverhaltniſſe ſähen. Ich bitte 
Sie, treffen Sie eine Vereinbarung im Sinne der Vorlage, wenn die übri⸗ 
gen Zuſtände fo weit gediehen find, doch zerſtückeln fie die Dinge nicht. 

Miniſter v. Frieſen: Dem Vorredner gegenüber muß ich konſtatiren, 
daß die Vorlage im Bundesrathe mit einer, fo weit über zwei Drittel 3 
hinausgehenden Majoritat angenommen worden ift, daß wir glaubten, ® 
jedes Eingehen auf die Frage der Kompetenz vermeiden zu können. Die - 
ſachſiſche Regierung wurde bei der Stellung ihres Antrags hauptſächlich ge⸗ R 
leitet von dem Wunſche, nachdem die Wechſelordnung und das Handelsge. 
ſetzbuch zu Bundesgeſetzen geworden, Vorkehrungen zu treffen, um eine ge⸗ 5 
meinſame einheitliche Handhabung dieſer Geſetze im Bunde ſicher zu ſtellen. 
Sie ſah zu dieſem Ziele keinen beſſern Weg, als den eines einheitlichen 
oberſten Gerichtshofes, und der Juſtizausſchuß des Bundesraths iſt ihr da⸗ 
rin faſt einſtimmig beigetreten. Daß ſich vom juriſtiſchen Standpunkt manche 
Bedenken dagegen geltend laſſen machen, leugne ich nicht; ſoll man aber 
der Schwierigkeit wegen den Zweck ſelber aufgeben? Soll man, weil etwas 
Vollkommenes nicht zu erreichen iſt, überhaupt nichts thun? Wenn aus der 
Mitte des Reichstags verbeſſernde Anträge 2 fo wird der Bun- 
desrath denfelben ſicher keinen Widerſpruch entgegenſetzen, dies Verſprechen 
glaube ich Ihnen geben zu dürfen. Daß wir Leipzig als Sitz des Gerichts ⸗ 
hofes vorgeſchlagen haben, iſt nicht etwa deshalb geſchehen, weil der Vor⸗ 
ſchlag von Sachſen ausgegangen iſt, — einen ſolchen Kaufkontrakt haben 
wir nicht abſchließen wollen — ſondern aus rein ſachlichen Gründen. Leip⸗ 
zig iſt ein bedeutender Handelsplatz mit einem bedeutenden, intelligenten 
Handelsſtand und — was ſehr ins Gewicht fällt — beſitzt eine Univerſität 
von Ruf; ich glaube, daß gerade die durch die letztere bedingte geiftige Atr 
mosphäre für den Gerichtshof ſelbſt von großem Werth ſein würde. Von 
den gegen die Vorlage geltend gemachten Bedenken will ich jetzt nur auf 
das eine vom Abg. v. Baſſewitz berührte eingehen. Derſelbe befürchtete 
Konflikt aus der Grenzbeſtimmung zwiſchen den Kompetenzen des gemein⸗ 
ſamen Gerichtshofes und der höchſten Gerichtshöfe der Einzelſtaaten; ich 
verweiſe in dieſer Beziehung auf den 8 21 der Vorlage, der dieſe Verhält- 
niſſe in der klarſten Weiſe ordnet. Ob der Entwurf einer Kommiſſion zu 
überweifen oder hier im Plenum zur Erörterung zu bringen ift, glaube 15 N 
vollkommen Ihrem Beſchluſſe anheim geben zu dürfen. N i “ 

Abg. Lette tritt den Bedenken wegen der Inkompetenz der Bundesgeſeßz⸗ 5 
gebung entgegen, und verweiſt dabei einerſeits auf die — Majorität, 55 N 
der ber Bundesrath den Entwurf angenommen, andererſeits auf den Artikel 
4 der Bundesverfaſſung, welcher die Handelsgeſetzgebung in die Hände des | 
Reichstages n Einheit ſei hier aber unmöglich ohne einen gemeinſa⸗ . 
men höchſten Gerichtshof. Die Bedenken wegen der durch das Geſeß herbei. 
zuführenden Arbeitstheilung könne er nicht theilen. Das Gebiet des Handels⸗ 3 
und Wechſelrechts ſei jo groß, daß es allein im Stande ſei, einen Juriſten 2 
zu beſchäftigen; der Zuſammenhang mit dem Zivilrecht werde nicht aufhören, 
denn ſchon nach Art. 1 des Handelsgeſetzbuches bleibe auch in Handel en 
eventuell nach den Vorſchriften des Zivilrechts zu entſcheiden. Ein Bedenken 
habe er nur, daß nämlich auch bei Seeſachen dieſem höchſten Gerichtshofe 
überwieſen werden ſollen; das Seerecht befinde ſich jo ſehr in beſtändigem 
Fluß und biete ſo viele Eigenthümli keiten, daß es ſehr wünſchenſchenswerth 
ſei, wenn die Richter die betreffenden Verhältniſſe aus eigener Anſchauung 
kennen und fortwährend mit ihnen in Berührung bleiben. . 

un Blum (Sachſen) hätte nicht erwartet, daß Jemand noch am 10. 
April 1869 die Kompetenz des e bezüglich einer Frage, wie die 
vorliegende beſtreiten würde. Der Abg. Windthorſt erkenne die Kompe u 
über das Ganze an und beftreite fie über die Einzelheiten, er wolle der 4 
nat aer das Recht geben, das in Ausſicht genommene Ziel zu erſtreben, 
und hindere ſie an den einzelnen Schritten, die zu dem Ziele führen. Die 
Schwierigkeiten wegen der Verſchiedenheit des Prozeßrechts ſeien nicht ſo be⸗ 
deutend, daß ſie nicht von den Richtern, die ja aus allen Partikularſtaaten I. 3 
zuſammengeſetzt würden, bewältigt werden könnten. Beſonders zu berückſich⸗ 
tigen ſeien die politifchen Gründe; nicht die. Regierungen, ſondern die Ver⸗ 
waltungen und die 1 Behörden leiſteten den größten Widerſtand 
gegen ein einheitliches Bundesleben, dieſem Widerſtande werde durch eine 
einheitliche S die Spitze abgebrochen; er empfehle deshalb die 
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Der Reichstag ſetzt nunmehr die zweite Berathung der Gewerbe⸗ 
Ordnung en und beſchaftigt ſich zunächſt mit dem er ausgeſetzten 
$ 21 und den darauf bezüͤglichen Antragen. Der $ 21 lautet: „Gegen den 
Beſcheid (auf Einwendungen gegen die Genehmigung der im g 17 begeſch⸗ * 
neten gewerblichen Anlagen) iſt Rekurs an die naͤchſtvorgeſetzte Behörde zus 
Elbe welcher bei Verluſt deſſelden binnen vierzehn Tagen, vom Tage der 
ane des Beſcheides an gerechnet, angemeldet und gerechtfertigt wer⸗ 5 
en muß. Der Rekursbeſcheld ift den Parteien ſchriftlich zu eröffnen und E 
muß mit Gründen verfehen fein. Im Uebrigen bleiben die näheren ; 
Bebe ngen über das Verfahren den Landesgeſezen vor- * 

en. = 

Gegen diefe Faſſung hatten Runge und v. Hennig geftern eine an⸗ 
dere eingebracht, die % heute zu Perl. einer von Lasker — zurück ⸗ 
ziehen, die auch bereits geſtern exiſtirte, jedoch nicht gedruckt war und inzwiſchen 
abgeändert iſt. Dieſe Mans erſcheint nicht nur den Gegnern auf der 
Rechten, wie z. B. dem Grafen Kleiſt, jo erheblich, daß fie ihren geſtrigen 
Widerſpruch ſehr mildern, ſondern auch Präfident Delbrück erklaͤrt, daß 
die von Lasker anfgenellien, feit geftern amendirten Grundfäge für den Re⸗ 
kurs, namentlich mit dem Zuſatz, den Fries heute einbringt, und den Las-. 
ker adoptirt, in den a ſowohl der kleineren wie der größer 
ren Bundesſtaaten paſſen. Graf Kleiſt hält nur die Schlußbeſtimmungen des 
Laskerſchen Antrages für unannehmbar, weil er die Betheiligten zu weiten 
Reiſen bis zur Rekursinſtanz nöthigen kann, ein Einwand, dem Abgeordne⸗ 
ter Tweſten durch den Hinweis auf Frankreich, wo das kontradiktoriſche 1 
Verfahren vor Verwaltungebehörden gang und gäbe iſt und wo man ſich 
durch einen Anwalt in Paris vertreten läßt, ohne ſelbſt dahin zu reifen, 
entgegentritt. Die Frage der Koſtſpieligkeit der Einrichtung, ihre Bedeutung Er 
ür die Selbſtverwaltung wird von überaus zahlreichen Mednern beleuchtet. 
Der Vorſchlag v. Wedemeyers, Mitglieder der Kreisvertretung als Rich · 
ter in der Rekursinſtanz mitwirken zu laſſen, wird für die dritte Leſung 
zurüdgeftellt. Fur heute begnügt ſich das Haus mit der faſt einſtimmigen 
Annahme des Lasker. Friesſchen Antrages, welcher dahin geht, die geiperrten 
Schlußworte des § 21 der Vorlage zu ſtreichen und hinter demfeloen fol⸗ 
genden neuen Paragraphen einzuſchalten: „Die näheren Beſtimmungen über 
die Behörden und das Verfahren, ſowohl der erften, wie der Rekursinftang 
bleiben den Landesgeſetzen vorbehalten. Es find jedoch folgende Grundfäge 
e 

Entweder in erſter oder in zweiter Inſtanz müſſen die entſcheidenden 
Behörden kollegiale und befugt ſein, Unterfuchungen 1 Ort Ber) Stelle zu 
veranlaflen, Zeugen und Sachverſtändige fl laden und eidlich zu vernehmen, 
überhaupt den angetretenen Beweis in vollem Umfange zu erheben. In allen 


Fällen, in denen Einwendungen angebracht ſind, oder ſonſt die Behörde nicht 


ohne Weiteres die Genehmigung ertheilen will, iſt in öffentlicher Sitzun 
nach erfolgter Ladung und rin der Parteien zu uche Als Pu 
teien find zu betrachten der Unternehmer, ſowie diejenigen Perſonen, welche 
Einwendungen erhoben haben.“ 

Die SS 29—37 handeln von denjenigen Gewerbetreibenden, welche einer 
beſonderen Genehmigung bedürfen. 

$ 20 lautet: Aerzte, Zahnärzte und Apotheker bedürfen einer Ap⸗ 
probation, welche auf Grund eines Nachweiſes der Befähigung erthellt 
wird. — Der Bundesrath bezeichnet, mit Rückſicht auf das vorhandene Be⸗ 
dürfniß, in ERSTE Theilen des Bundesgebieted die Behörden, welche 
für das ganze Bundesgebiet gültige 1 u ertheilen befugt find, 
und erläßt die Vorſchriften über den Nachweis der Befähigung. — en 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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welche eine ſolche Approbation erlangt haben, find innerhalb des Bundes ⸗ 
\ der in der Wahl des Ortes, wo fie ihr Gewerbe betreiben wollen, vor⸗ 
b 


* 


4 ſtreichen, 2) Graf zu Solms Laubach a. das erſte Alinea ſo zu faſſen: 


Er weſen, 


Nen. 
W > 
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Sie G 


Alht 


Wachen, und Alles, mit Vorbehalt Ihrer etwa. 


e Amendements ſind erſt geſtern Abend, zum Theil gr heute vertheilt 
— Für die verbündeten Regierungen lag bisher e Beranla 


85. Dienſtag, 


haltlich der Beſtimmungen über die Errichtung und Verlegung von Apo. 
eken (§ 6), nicht beſchraͤnkt. — Die Landesbehörden bleiben auch ferner be⸗ 
gt, nach den Landesgeſetzen für die bezüglichen Landesgebiete giltige Appro⸗ 
ationen zu ertheilen, für & Gebiet zu beſtimmen, in wie weit die unter 
kn rk bezeichneten Gewerben begriffenen Verrichtungen auch von une 
geprüften Perſonen ausgeübt werden dürfen, ſowie Perſonen, deren Befähigung 
eifelhaft iſt, für das bezügliche Landesgebiet von der vorgeſchriebenen 
ausnahmsweiſe zu entbinden. Perſonen, welche vor Verkündung 
in einem Bundesſtaate die Berechtigung zum Gewerbebetrieb 
Aerzte, Wundärzte, Augenärzte, Digue oder Geburtshelfer bereits er⸗ 
t haben, gelten als für das ganze Bundesgebiet approbirt. 
Hierzu beantragt 1) Abg. v. Luck in Zeile 1 das Wort „Zahnärzte“ zu 


Aerzte und Apotheker, ſowie auch Thierärzte bedürfen einer Approbation, 
e, auf Grund eines Nachweiſes der Befähigung ertheilt wird“, und b. 
im letzten Aline hinter „Wundärzte“ einſchalten: „Thierärzte“, 3). Wis 
ard beantragt: 8 29 zu ſtreichen und damit den Antrag zu verbinden: der 
ndesrath möge dem nächſten Reichstage ein, das geſammte Medizinal⸗ 
einſchließlich die Rechtsverhältniſſe des geſammten Heilperſonals um. 
aſſendes Gele für den Norddeutſchen Bund vorlegen. Ev : Statt 
29 zu ſetzen: Aerzte, Zahnärzte und Apotheker bedürfen des Nachweises 
er Beſtätigung. Als ſolcher dient bei Aerzten das Doktordiplom, oder bei 
yolchen Aerzten, welche den Doktorgrad nicht erlangen wollen, ſowie bei den 
lebrigen das Prüfungszeugniß der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Be⸗ 
Perſonen der vorgenannten Kategorien, welche von der Gründung 
eſes Geſetzes an in einem Bundesſtaate die Berechtigung zum Gewerbe⸗ 
betrieb erlangen, ſowie diejenigen, welche fie vor Verkündigung dieſes dad 
in einem Bundbesſtaate bereits erlan haben, gelten in glei ea 
Als für das ganze Bundesgebiet ere, und Aid in . des Ortes, 
wo fie ihr Gewerbe betreiben wollen, vorbehaltlich der Beſtimmungen über 
die Ert und Verlegung von Apotheken nicht beſchränkt« 4) Dr. Swe 
a. an Stelle des Alinea | zu ſetzen: „Einer Approbation, welche auf Grund 
eines Nachweiſes der Befähigung ertheilt wird, bedürfen Apotheker und die⸗ 
enigen Perſonen, welche ſich als — (Wundärzte, Augenärzte, Zahnärzte, 
burtshelfer) oder mit gleichbedeutenden Titeln bezeichnen, oder Seitens des 
es oder einer Gemeinde als ſolche anerkannt oder mit amtlichen Funk 
n betraut werden wollen. b. Dem Alinen 2 zu ſetzen: „und weröffent« 
die Namen der Approbirten in den amtlichen Blättern.“ c. Minen 4 
du 33 
) Runge und v. Hennig; a. den erſten Abſatz wie folgt zu faſſen: 
er Approbation, welche auf Grund eines Nachweiſes der Kae 91 er · 
It wird, bedürfen Apotheker und diejenigen Saen welche ſich als 
zte (Wundärzte, Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Thierärzte) 
7 mit gleichbedeutenden Titeln bezeichnen oder Seitens des Staats oder 
r Gemeinde als ſolche anerkanut oder mit amtlichen Funktionen betraut 
den ſollen; b. event. für den Fall, daß der Antrag zu a. abgelehnt wer- 
ſoll, &) im erſten Abſatze der Vorlage das Wort „Zahnärzte“ zu ſtrei⸗ 
3 6) am Schluſſe des zweiten Abſatzes hinzuzufügen: „Jedoch ſoll die 
aſſung zu den Staatsprüfungen und der ärztlichen Praxis nicht von der 
Mangegangenen Erlangung der Doktorwürde abhängig gemacht werden“; 
m vierten Abſatz in Zeile 1 und 2 die Worte: „nach den Landesgeſetzen 
die bezüglichen Landesgebiete gültigen Approbationen zu ertheilen “, zu 
ichen; d. im fünften Abfag Zeile 3 das Wort „oder“ zu ſtteichen und 
er „Geburtshelfer“ hinzuzufügen: „Apotheker oder Thierärzte.“ 
iche 208. Dr. Wigard iſt prinzipiell gegen alles Konzeſſionsweſen, gegen 
Me derartige bureaukratiſche Bevormundung. Für den ärztlichen Beruf 
müſſe ebenfo, wie für jedes andere Gewerbe, die volle Freiheit in Anſpruch 
mmen werden. Dies liege durchaus 9, > im öffentlichen Intereſſe, 
der Aerzte ſelbſt. Eine Konzeſſionirung, Priveligirung des ärztlichen 
krufes habe keinen Zweck. Das lehre die Erfahrung. Trotz der Privile- 
ng und trotz der Strafgeſetze gebe es eine Menge Naturärzte ꝛc., welche 
vollziehen. Der Staat iſt auch gar nicht beugt, in geſundem Zu⸗ 
für ſolche Perſonen beſondere Fürſorge zu treffen. Die Aufgabe des 
beſteht nur darin, dafür zu ſorgen, daß wiſſenſchaftlich gebildete 
zublikum zur Seite ſtehen können; es müſſe aber Jedem frei 
„ ſich an diejenige Perſon zu wenden, zu ET Ver- 
bauen babe, möge dieſe Perſon geprüft ſein oder nicht. — Die A 
er Konzeſſionirung liegt aber auch im Intereſſe des ärztlichen des 
ſelbſt. Wunderdoktoren, Naturärzte ꝛc. gebe es trotz des Verbots; ja, es 
geben ſich Aerzte ſelbſt zum Theil zum Deckmantel derſelben her. Man 
Müffe dem gefunden Sinne des Publikums vertrauen. Darüber ſel man 
allgemein einverſtanden, daß eine allgemeine Medizinalreform nothwendig 
fl; man brauche alſo um ſo weniger derlei 1 — in dem Ge⸗ 
werbegeſetz. Sein Antrag auf Streichung der SS 29, 30 und 80 fei des⸗ 
alb gerechtfertigt, ebenſo wie feine Reſolution 1 Vorlegung eines Medi⸗ 
Unalgeſetzes. Sollte man auf die Streichung nicht eingehen wollen, ſo 
Möge man wenigftens feinen event. Antrag annehmen, um diejenigen Klein, 
daten, in denen die Ausübung der ärztlichen Praxis nicht derartigen Be⸗ 
chränkungen unterworfen iſt, nicht zurückzuſchrauben. 
Präſident Delbrück: Die vielen zu dieſem Paragraphen eingebr 
Amendements bezwecken eine fundamentale Aenderung des geſammten Me⸗ 
- alweſens; fie gehen darauf hinaus, das ärztliche Gewerbe frei zu geben 


ng 
e in Exwägung zu ziehen, ob eine ſolche Aenderung gemäß 
fet oder nicht, und geſtern und heute war dazu natürlich nicht mehr die Zeit 
vorhanden. Hlernach bin ich nicht in der Lage, in Bezug auf dieſe Anträge 
irgend eine Erklarung abzugeben. 

Abg. Graf Solms-Laubach motivirt fein auf die Thierärzte bezügli⸗ 
ches Amendement im Intereſſe der Landwirthſchaft, Es müſſe dafür geſorgt 
werden, daß mehr wiſſenſchaftlich gebildete Thlerärzte angeſtellt werden, da 
nur dadurch den verheerenden Seuchen, die den Nationalwohlſtand ſo er⸗ 
deblich ſchädigen, vorgebeugt werden kann. 

Vom Abg. Irhrn. v. Dörnberg geht noch ein Amendement ein, wel⸗ 

etz einen Bufag zum $ 29 beantragt, wonach die Ertheilung der Appro⸗ 
b ‚an die Aerzte von der vorgängigen Doktor Promotion nicht ab⸗ 
hängig zu machen ift. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


danken in verschiedenen Anträgen zum Ausdruck gebracht, und auch ſchon 
im vorigen Jahre lag eine Petition der Berlſrer mediziniſchen Geſellſchaſt 


Zuflucht. Redner führt ein Beiſpiel aus feiner eigenen Erfahrun 


landes h 


Abg. Dr. Löwe: Der Präſident des Bundeskanzleramts hat erklärt, 
daß er nicht in der Lage fet, ſich aber unſere Amendements zu äußern, da 
die Sache eine ganz neue fei. Die abſolute Neuheit muß td: beftzeiten. 
Schon im vorigen Jahre habe ich als Mitglied der Kommiſſlon dleſen Ge⸗ 


Konkurs-Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Rogaſen, 
Erſte Abtheilung, den 8. April 1869, 
Mittags 12 Uhr: 

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers 
Wilhelm Scheller zu Pila bei M.⸗Goslin 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum weiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Pokomski hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 19. April d. J., 
Mittags 12 uhr, 
vor dem Kommiffar Kreisrichter Hellhoff im 
erichtsgebäude anberaumten Termine ihre 
irklarungen und Vorſchläge über die Beibe 
ba dieſes Verwalters oder die Beftellung 
— andern einſtweiligen Verwalters abzu- 


ſelben gleichberechtigt 


Handels ⸗Reg 


heute eingetragen: 


die Firma E. nr 


2) in unſer Re 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
Wasran Geld, Papieren oder andere Sachen in 
Beſig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
Aden zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
e , Sc 

d. J. einſchließli em Gericht 
er dem Verwalter der Maſſe 


durch Vertrag vom 15. 
etwas 
der Erwerbsgemeinſchaft. 


Poſen, den 6. April 


Anzeige zu 


nigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe ab- 
Auliefern, Pfandinhaber und andere mit den- 
e Gläubiger des Gemein ⸗ 
ſchuldners haben a den — ‚km 1 
dliche andſtücken nur Anzeige zu machen. 
. e . 8. April 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


iſter. 
Zufolge Verfügung vom 5. April d. J. 


1) in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1093: verlängert. 
chte zu Poſen und als 

deren Inhaberin die Kauffrau Eliſe Wil⸗ 
mine Raſchke geb. Lieberknecht daſeldſt; 
er zur Eintragung der Aus. 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 194 die von der oben gedachten Birma-In- 
haberin für ihre Ehe mit dem Konditor beendet fein, 
Guſtav Wilhelm Raſchk 
pri 
ſchlo ſene Gütergemeinfhaft unter Beibehaltung nutzung der Schnellzüge. Der Ueber⸗ 


N Im Lokalverkehr berechtigen die Retour⸗ 


Königliches Kreisgericht. 
Cen ads 


vor, welche ganz dieſelben Gedanken ausſproch. Ich gebe zu, daß es beſſer 
wäre, alle dieſe Verhältniſſe durch eine Medizinglordnung zu regeln. Es 
läßt ſich aber auch ſchon hier bei der Gewerbeordnung Manches an unſern 
beſtehenden Zuſtanden beſſern, und ſelbſt wenn der 8 29 ganz unverändert 
angenommen würde, wäre es ſchon ein großer Vorzug, indem das Prinzip 
der Freizügigkeit der Aerzte dadurch feſigeſtellt würde. Auch das iſt ein 
Fortſchritt, daß in dieſem Geſetze eine Prüfungsbehörde des Bundes pro- 
jektirt iſt; wir können hierdurch vielleicht aus unſerer er dane Medizinal- 
ordnung zu einer Bundesbehörde kommen, nach Art der engliſchen Gejund- 
heitspflegeamter. Ueberhaupt wäre es viel beſſer, wenn der Staat feine 
geſetgeteriſche Thätigkeit mehr auf die Pflege der Geſundheit des Volkes 
als auf die Kontrolle der Rezepiſchreiberei richten möchte. (Beifall.) Den 
Anfang damit, die öffentliche Geſundheitspflege zur Sache des Bundes zu 
machen, haben wir ja ſchon durch ein Spezialgeſetz, das Geſetz über die 
Rinderpeſt gemacht. Meine Amendements bezwecken durchaus nicht, beſtehende 
Zuſtände plötzlich umzuſtürzen, ſondern im Gegentheil ſaktiſch beſtehende 
Buftände, wie fie die Verſtandigen und Wohlmeinenden tagtäglich in Uebung 
erhalten, zu legalifiren, Zuſtände zu legaliſiren, in denen wir leben, uns 
wohlbefinden und von denen ſich loszumachen Niemandem einfällt, 8 aller 
Geſetze und Polizeiverordnungen. Die Vorſchläge baſiren auf dem Grund. 
gedanken, daß das Publikum nicht mehr gezwungen ſein ſoll, ſich lediglich 
von geprüften Aerzten behandeln zu laſſen. Wohl keiner von Ihnen, m. H., 
wird noch nicht in die Lage gekommen fein, ſich von einem Nichtarzte be» 
handeln zu laſſen. Wenn man in der Noth iſt, muß man das Feuer unter 
der Aſche ſuchen und man nimmt dann wohl ſelbſt zum alten Schäfer feine 
an, wo; 
nach ein Arzt, der in einem Kleinſtaate an der Spitze der Medianal- Ber. 
waltung ſtand und als folder einen ſogenannten Wunderdoktor als Medi- 
zinalpfuͤſcher ſcharf verfolgte, ſich, als er ſchwer krank wurde und ihm kein 
Arzt mehr helfen konnte, ſchließlich ſelbſt an dieſen um Hilfe wandte. Solche 
chreitungen beftehender Geſetze können nicht zur ſiütlichen Hebung des 
Volkes beitragen. Betrachten Sie ſich doch unſere faktiſchen Verhaltniſſe; 
betrachten Sie ſich das erſte beſte Zeitungsblatt, fo finden Sie ganze Spal ⸗. 
ten, in denen Mittel und Aerzte dem Publikum auf eine nach der Mebdizinal« 
ordnung illegale Weiſe empfohlen werden. Sie alle wiſſen doch ja, wie der Direktor 
Lampe ſchließlich von der Regierung ſelbſt anerkannt worden iſt. Iſt es denn etwa 
die Aufgabe der Geſetzgebung, die mediziniſchen Schwindler aus den Kreifen des 
niederen Pöbels emporzuheben, um ſie in die des höheren Pöbels und dann 
über das Geſetz zu ſtellen! (Beifall.) Der Schuß des Publikums liegt 
nicht in ſolchen geſetzlichen Verboten, ſondern darin, daß Jeder ſeine Augen 
aufthut, Jeder den Mann prüft, dem er fi und fein Leben anvertraut, 
M H.: Es handelt ſich hier um die Stellung eines weſentlichen Theils 
der gebildeten Klaſſen, um die Stellung der Aerzte, die mit dem Ruhm 
uuferer Nation bilden, indem es umbeftritten iſt daß der Durchſchnittsarzt 
in Deutſchland zu den beſten der Welt gehört. Unſer Studium und unſere 
Bildungsmittel find. ausgezeichnet. Daß unſer ganzes Univerfitätsleben für 
die materielle Entwickelung der Aerzte von hochſter Bedeutung ift, if un- 
beftreitbar; es würde aber einen ganz anderen Charakter annehmen, wenn 
es lediglich auf die geſchäftliche Seite gerichtet wäre. Von der Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft nun find zu der Gewerbeordnung Vorſchläge ge⸗ 
macht worden, welche aufzunehmen ich mir zur beſonderen Ehre gemacht 
habe. Nehmen Sie dieſe Vorſchläge an, ſo laſſen Sie den Stand intakt, 
Sie laſſen ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und politiſche Bedeutung intakt, 
ja ſie fördern und entwickeln dieſe. Nach unſern Vorſchlägen werden die 
mediziniſchen Studien gemacht, wie bisher; wer geprüft werden mill, wird 
geprüft wie bisher, damit der Staat und die Gemeinde diejenigen Organe 
befigen, die ſie zum Zweck der öffentlichen Geſundheitspflege brauchen; zumal 
da hoffentlich der Staat und die Gemeinden größere mediziniſche Bedürfni 
haben werden, als bisher. Denn es iſt wirklich bewunderungswürdig, mit 
welcher Gleichgültigkeit unſere Behörden bisher die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege behandelt haben. Während man über alles Mögliche ſehr viel Ueber⸗ 
Anffiges reglementirt, ſieht man ruhig zu, wie die Luft verpeſtet, wie das 
Waſſer verpeſtet wird, wie die Pilze in den Waſſerleitungsröͤhren wachen, 
trozdem die Wiſſenſchaſt nicht blos die Schädlichkeit Bieter Vorkommniſſe 
auf den öffentlichen Geſundheitszuſtand, ſondern auf die Mittel zur Abhilfe 
ſchon zur Genüge klargeſtellt hat. Dieſe Aufgaben ſollen nur von dem 
wirklich hochgebildeten Prattiker ausgeübt werden; und wenn das e 
den Wunſch hat, ſich von dieſen Aeczten lieder behandeln zu laſſen, fo 
möchte man ihm die Möglichkeit dazu geben, indem man diejenigen prüft, 
welche es wollen, und ihnen das Recht giebt, ſich geprüfte Aerzte zu nennen. 
Andere geſetzliche Beſchrankungen find nicht nur überflüſſig, ſondern auch 
unwürdig für die Bildungsftufe unſeres Volkes; unſer Volk bedarf folder 
gängelnder Maßregeln nicht mehr. Hierin liegt durchaus nichts Exorbitan⸗ 
tes, nichts beſonderes Neues. Wie wollen nicht das Publikum zwingen, 
zu einem Arzte Vertrauen zu haben, was dem Kranken, dem Hilfeſuchenden 
nicht helfen, und auch nicht verhindern kann, Hilfe anderswo zu ſuchen. 
Dies iſt der Hauptkern meiner Amendements, alle übrigen hangen davon 
ab. Die Berliner mediziniſche Geſellſchaft, von der die Petition ausgegan- 
gen iſt, zahlt Namen unter fi, die weit über die Grenzen unſeres Vater⸗ 
maus den Ruhm des deutſchen Namens und der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft begründet haben. Es gehört zu derfelben eine große Zahl aller Prak⸗ 
tiker der größten deutſchen Stadt, Elemente, die in einer folden Sache wohl 
urtheilsfähig find. Es iſt gewiß ein bedeutender Schritt von einer ſolchen 


Genoſſenſchaft, freiwillig auf ſolche Privilegien zu verzichten. Mit dieſer 


Erklärung der mediziniſchen Geſellſchaft iſt auch das letzte bequeme Argu- 
ment der Zunftler: „Ja, wenn nur erſt die Gelehrten auf ihre Priollegſen 
verzichten wollten,“ für immer beſeitigt (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem Abg. v. Luck ſämmlliche Amendements geprüft und mit ein⸗ 
ander verglichen hat, tritt Abg. Wagener (Neuſtettin) der Darſtellung 


. 


in dem nahen Grocholin ein Feuer 


Schuppen in Aſche gelegt worden ſind. In unſerem 


Löwe's inſofern entgegen, als derſelbe den Weg verlaſſen will, auf dem der 


deutſche Arzt, wie er ſelbſt zugefteht, der beſte Durchſchnittsarzt der Welt 
sun“ iſt. Warum iſt er das geworden? Nicht weil er eſne befondere | 

egabung hat, ſondern weil ihm, wie keinem anderen, durch Prüfungen 
alljährlich auf den Zahn gefühlt wird. Dieſer treffliche Bildungsgang darf 
unter keinen Umſtänden verlaſſen werden. Daß der ſogen. Naturarzt nicht 
beſtraft werden ſoll iſt auch des Redners Anſicht Aber über die desfallſi⸗ 
gen Anträge, die ſeit geſtern bekannt ſind, ſchon jetzt ſchlüſſig zu werden, 
wäre ſehr bedenklich. 


Um 3¼½ͤ Uhr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Montag. 


III 
IM * VER E- 
Vom 15. April c. ab findet auf den unter 


A 

weitertem Umfange ſtatt, und wird gleich 
iſt[zeitig die Gültigkeitsdauer der Retour 
billets für größere Entfernungen auf 3 Tage 

Die Rückreiſe 
keitsdauer muß an dem der Löſung fol⸗ 
genden Zuge, auf Retourbillets mit drei- 


tägiger Gültigkeitsdauer am 2. Tage nach 
— — der Löfung 1 


ausge- billets 1. und 11. 


gang auf die Schnellzüge auf Retourbil⸗ 
lets III. Klaſſe kann erfolgen: 
bei Benutzung der II. Klaſſe gegen Zu⸗ 
W eines entſprechenden Tourbillets 
IV. Klaſſ 


„ 


1869. 


denden nur zu adminiſtriren und die nach 


13. April 1869. 
Cottales und Provinzielles. 


j Pofen, 12. April. 

— Die Verſetzung des e v. Aweyde an 
das Kollegium der hieſigen General⸗Kommiſſion iſt nach dem 
‚St «Anz.* zurückgenommen, und dagegen der bisherige Spezial⸗ 
Kommiſſarius, eee e Drolshagen zu Tarnowitz, 
in das Lie Kollegium verſetzt worden. 

— ulchronik. Aus dem amtlichen ür di i 
Poſen entnehmen wir Folgendes: ” ZUR Hedi 

Angejtellt find die ne Büſchel an der kath. Schule zu Szok⸗ 
dry, Kr. Schrimm (def.) ;: Gierjzewsti an der kath. Schule zu Tons, 
Kr. Schrimm (def); Lorkiewiez an der kath. Schule zu Szkaradowo 
Kr. Krögen (inter); Miezynski an der kath. Schule zu Kade Kr. Bu 
(int); Swiderski an der kath. Schule zu Chrufgzun, Kr. Adelnau (int) 
Szymanowski, an der katholiſchen Schule zu Nekla, Kr. Schroda (def.). 

Vakant find; Die 3. Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Jarocin, 
Kr Pleſchen (170 Thlr. baares Einkommen). Die Lehrerstelle an der neu⸗ 
9 0 evang. Schule in Kicin, Kr. Poſen (100 Thlr. baar, 2 Morg. 

er, 20 Sch. Roggen, 6 Sie herz freies Futter für eine Kuh, freie 
Wohnung und Brennholz). Die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Pod⸗ 
ſtolize, Kr. Schroda (860 Thlr. 5 Sgr. baar, 16 Sch. Roggen, 4 Sch. 
Gerſte, 4 Sch. Erbſen, 4 Sch. erg 7 Morg. 156 22 
freie Wohnung und Bren plz). Die 8. Lehrerſtelle an der evang. Stadt⸗ 
2 — in Schwer in g. d. W. (230 Thlr. baar und 5 Klaftern Holz). Die 
ehrer« und Kantorſtelle an der evang. Schule reſp. Kirche in Joſephowo, 
ka Zu das an 115 Thlr. „ g op Wohnung, 
ußung von tkorgen 140 Schulland, 23%, Sch, Roggen, 23% 
Sch. Ser und 13 Holzfuhren, und das Einkommen von dem W 15 
Organiſtenamte etwa 45— 50 Thlr. Jahrg beträgt. Die zweite Lehrerſtelle 
an en Schule in Runay, Kr. Gzarnifau, mit einem SH he 
men von 119 Thlrn. baar, freie Wohnung, Nutzung von 20 (R. Garten- 
land und freie Holzfuhren. Zur Beheizung der Schülklaſſe find 12 Klaftern 
Torf a I Thlr. und 1 Klafter Holz à 3 Thlr. etatiſirt. Die Lehrerſtelle an 
der evangeliſchen Schule in Figerie, Kr. Czarnikau, mit einem Einkom⸗ 
men von 104 Thlr. baar freie Wohnung, Nußung von 13 Morg. 2 Mh. 
Schulland, 14%, Sch. Roggen, 10. Holzfuhren. Zur Beheizung ic. der 
Schulklaſſe find 22 Thlr. etatiſtrt, Die zweite Lehrerstelle an der katholiſchen 
Schule in aud der . Kr. Chodzieſen, mit einem Einkommen von 160 
Thlr. baar und freie Wohnung. 

— Die Kunſt der Beine und Arme florirt üppiger als je in 
Poſen. Der Zirkus Baftenberger ließ Anfangs, d. h., nachdem die beiden 
erſten Vorſtellungen am Oſterfeſt dem drangendem Publikum eine kleine 
Enttäuſchung verurſacht hatten, ziemlich kalt. — In der kalten Bude hätte 
man ſich für die Kunſt nicht erwärmen können, auch wenn die Mittel und 
die Leiſtungen vollendet geweſen wären; jetzt aber, da die Zeit 33 

ur 


Lüfte und neue Kräfte herbelführt, fängt er an, mehr und mehr das 
blitum anzulocken. Daneben it der Volksgarten taglich der Garten des 
Volks, das die Akrobglen, die glorioſe oder vielmehr karnioſe Plaſtik der 
lebenden Bilder und die tanzende Anmuth oder anmuthigen Tänze der zier⸗ 
lichſten aller. Tänzerinnen liebt „Lucia for ever“, fagen- die Kunſtkenner 
und Sunftgönner, aber ſie haben ein weites Herz, und die neu angekom⸗ 
mene Frau Frechon, welche liegend, nur mit Kopf und Füßen geftügt, 
ihren Gemahl, der fie mit Füßen tritt, allen mißgandelten Ehefrauen zum 
Exempel hoch in die Luft ſchnellt, Frau Frechon hat auch ein gut Theil 
davon in Beſchlag genommen. — Und da kommt in unſere nordiſche Fe⸗ 
ſtung, wo — wie man im Weſten meint — die Bären auf der Straße 
herumlaufen, während ‚fie hier ſo gut wie anderwärts an- und aufgebunden 
werden, da kommt auch noch Fräulein Kathi Lanner mit ihrem Ballet⸗ 
Perſonale. Kathi kam, tanzte und ſiegte. Dieſes kurze, inhaltreiche Bül⸗ 
letin genüge für heut! Wir müſſen erſt die ſinnreiche Theorie. in den „Let- 
tres sur la danse et sur les ballets von Jean Georges Noverre, jenes 
erhabenen Schöpfers der modernen Tanzkunſt, den ſelbſt der große König 
Friedrich mit ſeiner Gunſt ehrte, ſtudiren, ehe wir die wunderbare Praxis 
der Terpſichore Kathi Lanner und ihrer famoſen Geſellſchaft würdig zu 
ſchildern vermögen. Bis dahin auf Wiederſehn im Stadttheater! 

une 17 0 II. April. Dieſer Tage brannten in der zum diesſei⸗ 


tigen Kreiſe ‚gehörigen Stadt Kobin dier bund das 
ab. 0. lee durch einen, Bagabonden angelegt worden und dieſer 
auch ſchon inhaftirt ſein. — Seit dem 6. d. M. tagt das Schwurgericht in 


Oſtrowo und wird die Sitzung diesmal einen längeren Zeitraum in An 
nehmen. — Die Beſetzung der hieſigen Probſtei⸗ und Dekanatsſtelle h 
namentlich deshalb auf Schwierigkeiten, weil die Probſtei⸗ und Pfarrgebäude 
ſehr baufällig find und der Neu- reſp. Umbau derſelben einen Kostenaufwand 
von mindeſtens 15,000 Thlr. erfordern wird. Es iſt deshalb die Idee an⸗ 
eregt worden, den gedachten Poſten durch mehrere Jahre nicht zu beſetzen 
N dmit eſoldung des Administrators 
übrig bleibenden Einkünfte als Baukapital anzuſammeln. Dieſe Idee iſt 
ſehr akzeptabel, zumal die Leiſtungsfähigkeit der hieſigen katholiſchen Pfarr ⸗ 
emeinde nicht bedeutend fit; — 1 A des päpſtlichen Jubiläums fand 
heute in der katholiſchen Pfarrkirche ſolenner Gotteödienft ſtatt; zahlreiche 

acc wurden abgefeuert und auf den Kirchthürmen Kirchenfahnen 
ausgeſteckt. 

E Erin, 10. April. Am Charfreitagabend brannte eine der hieſigen 
fünf Windmühlen nieder die erſt vor drei Jahren in Folge Aran ee 
aufgebaut worden iſt. Am zweiten Oſterfeiertage Nachmittags war wieder 

ausgekommen, durch welches dem Guts⸗ 
herrn v. Treskow eine ſeht große Scheune, ein graßer Viehſtall und zwei 
rin haben wir inner⸗ 
alb neun Monaten nun an den ſiebenten Brand gehabt. — Bei dem 
bendperſonenzuge am zweiten Oſterfeiertage waren von den Stationen 
Oſiek, Bialosliwe, Miaſteczlow, Schneidemühl und Schönlanke zwölf Wag⸗ 
ons ganz mit deutſchen Auswanderern nach Amerika gefüllt, deren es etwa 
350 2 1 fein mögen, und noch ſtehen Viele im Begriffe, nachzufolgen. — 
Von Kreuz bis Schneldemühl iſt das zweite Geleiſe vollendet, und die Schüt⸗ 
tung des Bahnkörpers zu der Schneidemühl⸗Dirſchauer Bahn iſt bei Schneide⸗ 
mühl ſchon gut vorgeſchritten. Da die gabe nördlich des Empfangsgebäudes 
einmündet, muß 5 noch eine beſondere Brucke für dieſelbe über die Küd⸗ 
dow daſelbſt hergeſt 


und auch ein ſandiges Flußbett hier bat. 


bei Benutzu 
löfung eines 

Ebenſo iſt auf Retourbillets das Yes 
bergehen in die nächſt höhere Wagen- 
klaſſe — ſowohl bei den Perſonen- als. Eil- 
und Schnelzugen — gegen Zulöfung eines 
entſprechenden Tourbillets IV. Klaſſe zuläffig. 

Unterbre a auf einer 
—lunſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen die alien Se 1 27 auf Gül⸗ 
usgabe von Retour ⸗Billets in er⸗ſtigkeitsdauer der Retourbilleis ſowohl auf 
der Hin- als auf der Rückreiſe je einmal ge⸗ 
ſtattet; die betreffenden Reiſenden haben jedoch 
auf der Zwiſchen⸗Station ſofort nach dem 
\ Verlaſſen des Zuges dem Stations Vorſteher 

ö ihr Billet vorzulegen, damit daſſelbe mit dem 
auf Retourbillets mit zweitägiger Gültig ⸗Jerforderlichen Vermerke verſehen wird. 

Die Touren, für welche fortan Retourbillets 
ausgegeben werden, die Gültigkeitsdauer und 
die Tarifſätze werden durch 
vo neben den Billetſchaltern befannt. ge- 
macht. . 


Frühere dieſer Bekanntmachung etwa ent. 

Klaſſe auch zur Be⸗]gegenſtehende Beſtimmungen treten mit dem 

ingangs erwähnten Tage außer Kraft. 
Breslau, den 9. April 1869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waf ner in Poſen. 


der I. Klaſſe 


n egen Bur 
Toucbilels III. Kl 


laße Bekanntmachung. 

Die Schloffer- und Schmiedearbeiten in der 
katholiſchen Kirche zu Ludom veranſchlagt 
auf 640 Thlr. 10 Sgr. ſollen an den Min- 
deſtfordernden vergeben werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 


Sonnabend den 17. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Schule zu Ludom anberaumt iſt. An⸗ 
ſchläge und Zeichnungen find im Büreau des 
Kreisbaumeiſters Plath zu Obornik einzu⸗ 
ſehen, und werden auf Verlangen Abſchriften 
gegen Erftattung der Copialien verabfolgt. 
Ludom, den 8. April 1869. 


Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 


Der Bau eines neuen Pfarrhauſes zu 
Pſarskie bei Pinne ſoll im Wege des Mi. 
nus-Lizitando vergeben werden. Behufs deſſen 
iſt ein Termin hierſelbſt am 22. d. Mts. 
Vormittags, angeſtellt. Der Anſchlag un 
nähere Bedingungen find zu jeder Zeit und 
im Termine in Anſicht zu nehmen. 


Der Auen daran: 


efonderen Aus- 


land, 


t werden, die zwar etwas breit, aber doch nicht tief iſt 


LESE 


2 ya 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 14. April 1869, 


Gegenſtände der Berathung. 
1) Notaten⸗ Beantwortung über die Spar» und 


pro 1866 


2) Desgl. über dieſelbe Rechnung pro 1867. 
3) Regulirung des Karmeliter⸗Grabens. 


4) Abbruch des finſtern Thores. 
5) Kanaliſirung der Wilhelmsſtraße. 
6) Perſönliche Angelegenheiten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Birnbaum, 
den 24. Oktober 1868. 

Das der Marianne geb. Niezborala, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jetzi⸗ 
gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige, 
in Chorzempowo unter Nr. 6,16. belegene 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 6772 Thlr. 16 Ser. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll 
am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 uhr, | 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. | 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit m Anſpruche bei dem Gericht 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

zu Grzybowo am 27. September 1867 ver. 

ſtorbenen Probſtes Stephan Wrzeſinski 

ift der Juſtizrath Kellermann hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter beſtellt worden. 
Gneſen, den 7. April 1869. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Mitglieder des landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins im Großherzogthum Poſen werden be- 
nachrichtigt, daß die Vertheilung des ſogenann⸗ 
ten eigenthümlichen Fonds zwiſchen der 4% und 
3½00% Pfandbriefs⸗Serie erfolgt iſt, und daß 
nach 2800 des von Sr. Majeſtät dem Könige 
mit 200,000 Thlr. vorgeſchoſſenen Kapitals 
und der der II. Serie für die in Betreff der 
landſchaftlichen Beamten ihr auferlegte Ver⸗ 
e überwieſenen 100,000 Thlr. der An⸗ 
the 


der I. Serie 940, 674 Thlr. 2 Sgr. und 
der II. Serie 805, 858 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. 


beträgt. Auch iſt die Repartition der erſten 


Summe angeordnet und ſoll wegen derſelben 
in Kurzem ein anderweſtiges Publikandum 


ergehen. 


So viel kann indeß ſchon jetzt angegeben 
werden, daß ſich die Gutsquoten 2 9/0 
Prozent von der R Summe des Pfand 
briefsdarlehns belaufen werden. 

ofen, den 27. März 1869. 


General-Landſchafts-Direktion. 


. 
Der hieſige Bürgermeiſterpoſten, mit 
welchem 500 Thlr. Gehalt, 100 Thlr. für 
einen zu haltenden Bureaugehülfen und 50 
Thlr. zu Schreibmaterialien und Druckſachen 
verbunden find, ſoll wieder beſetzt werden. 
Qualiſt irte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen ſich unter 
Einceihung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebens⸗ 
laufs bis zum 15. Mal d. J. bei dem Stadt 
verordneten-Vorſteher Klarowski melden. 
Goſtyn, den 6. April 1869. 
Die Stadtverordneten -Verſammlung. 


Auktion. 


Mittwoch den 14. April c., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auktionslo⸗ 
kale, Magazinſtr. 1, verſchiedene Möbel 
als Tiſche, Stühle, Kleider⸗ u. Glas⸗ 
ſpinde Repoſitorium und Ton bant, 
Sophas, Bettſtellen, diverſes Blechge⸗ 
ſchirr, ſowie Haus und Wirthſchafts⸗ 
geräthe öffentlich meiſtbietend verfteigern. 

Kychtewski, 
königlicher Aukttons⸗Kommiſſar. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
werde ich Donnerſtag am 15. April 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in Koſtrzyn 
auf dem Markte ein Fohlen, eine Kuh, 2 Käl 
ber, 7 Gänſe, 4 Enten, 16 Hühner, einen Jagd. 
hund, einen Hofhund, eine Britſchke, einen 
Jagdſchlitten, eine Häckſelmaſchine und verſchie⸗ 
dene Möbel öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Schroda, den 10. April 1869. 

Der Auktionskommiſſar Seiroeder. 


Bekanntmachung. 
Am 23. April 1869, Nachmittags 2 uhr, 
werde ich im Auftrage des königlichen Kreis 
sri.hts zu Pleſchen auf dem Marktplatze zu 
Neustadt a. W. zwei Kühe, zwei Pferde 
und eine Britſchke meiſtbietend gegen gleich 
Dahl Bezahlung verkaufen, wozu ich Kauf- 
luſtige einlade. | 
Pleſchen, den 6. April 1869. 


ahns, 
Bureau -Aſſiſtent als Auktions ⸗ Kommiſſarius. 


75,000 Thaler 


find auch getheilt auf Ritterguter zur erſten 
Stelle bis zur Hälfte der landſchafiltchen Taxe 
unter ſehr günſtigen ied! en zu vergeben, 


de Siegfried Lewy, 


Breslau, Neue Taſchenſtr. 30, 


céj by6 przejrzanej wraz z wykazem hipo- 
|tecznym iwarunkami wregistraturze, ma bye 


Nachmittags 4 Uhr. 
Pfandleihr Kafjen- Rechnung 


Sprzedaä konieczna. 
Kr6lewski Sad powiatowy 


w Miedzychodzie, 
dnia 24. Pazdziernika 1868. 
Nieruchomosé nalezaca Maryannie 
z Nieboraléw, owWdowialej Jaryez, 
iterazuiejszemu malzonkowi tejzeWV aler- 
temu Goschin, w Chorzempo- 
wie pod Nr. 6/16. poloZona, oszacowana 
na 6772 tal. 16 $gr. 6 fen. wedle taksy, mogg- 


dnia 8. Czerwea 1869. 


przedpoludniem 9 zodzinieil. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 


1) Ein Land: Gut im Königreich Polen, 
Kreis Slupce, ganz nahe belegen der Grenze 
des Großherzogthums Poſen, enthaltend 20 
555 15 Morgen neu polniſchen Maßes reſp. 

332½ Magdeb. Morgen. Beſchaffenheit des 
Guts: zur Hälfte beſteht der Acker in Weizen 
boden, 400 Magdeb. Mrg. zu Bauten nütz. 
lichen ſchönen Kiefern- u. 


Fiſcherei⸗Betrieb. 

Beſchaffenheit der Wirthſchaft beſteht im 
vielfeldigen Zuſtande, guten Wieſen, zwei 
DObftgärten und zwei herrſchaftlichen Wohn. 
ebäuden (Schlöſſer). Die Kaufsbedingungen 
And ſehr günftig und zuläſſig. 

2) Ein zweites Gut in derſelben Gegend, 
enthaltend 1300 Magdeb. Mrg nebſt hinrel. 
chendem Walde zum eigenen Gebrauch, Wieſen 
und Fiſcherei⸗Betrieb. 5 

Die Wirthſchaft beſteht in Schlageinthei⸗ 
lung, neuem herrſchaftlichen Wohngebäude und 
ſämmtlich neuen Vorwerks⸗ Gebäuden 
Land iſt im Durchſchnitt Roggenboden. 


Näheres zu erfahren: Kochowo b. Slupee, 


Königreich Polen 


Eine Färberei in 
heſtem kompletten Zuſtande 
mit bedeutender Kund⸗ 
ſchaft iſt ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu 
vermiethen. Näheres bei 


H. Cassriel & Co., 


Schrimm. 


Bad Bukowine, 


1 Meile von Feſtenberg, 1 Meile von Medit- 
bor, 4½ Meile von Poln.⸗ Wartenberg ent: 
fernt, liegt nahe an der Breslau⸗Oels⸗Oſtro⸗ 
wer Chauſſee. Die Quellen werden mit den 
günſtigſten Erfolgen bei Rheumatismus, Gicht 
Lähmungen, Störungen des Sezual⸗Syſtems, 
Fluor albus ic. gebraucht. Eröffnung des 
Bades am 15. Mai. Näheres ertheilt die Guts⸗ 
herrſchaft von Bukowine. Badearzt iſt 
Dr. Fiebig in Feſtenberg. Die Reſtau⸗ 
ration beſorgt der Koch Pluſſinsti. 


Höchſt wichtig! 
Zur untl und reellen Ausführung von 
Steinſetzerarbeilen zu den allerbilligſten Prei⸗ 


ſen empfiehlt ſich Hochachtungsvoll 
K. Gajewski, 
Fiſcherei 4. 


NB. Auch iſt Herr Steinfegermeifter 9 
browski, Kl. Gerberſtraße 8, beauf- 
tragt, für mich Kontrakte ꝛc. abzuſchließen 


Grasſamen⸗ Offerte. 
Alopeeurus pratensis, Wie⸗ 
ſenfuchsſchwanz, eins der vortrefflichſten 
Wieſengraſer, offerirt gegen Nachnahnte, A Ztr. 
Zollgewicht 15 Thlr. - 
V. Mrozowski, 
in Breslau, Alt-⸗Scheitnig. 


Rieſen⸗Runtelrüben⸗Saamen, 
gelber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef- 
fel zu 5 Thlr. 10. Sgr., und die Wiege zu 
10 Sgr. Cart Heinze, 

Vorwerksbeſitzer in Kleeko. 


% 


ichen⸗Waldes nebſt 
130 Magdeb. Mrg. Schonung u. bedeutender 


Das 


6 
Zur Saat 


offerirt in beſten keimfähigen Qualitäten 
roth, weiß, gelb, ſchwediſch und 
Incarnat⸗ Klee, franzöſiſche und 
Sand Luzerne, engliſch, franzö⸗ 
ſiſch und italieniſches Rheygras, 
Schafſchwingel, Knäuel, Honig-, 
ſowie alle ſonſtigen Gräſer „gelbe 
und blaue Lupinen, diverſe Sorten 
Möhren und Runkeln, ſowie 


weißen amerikaniſchen Mais 

x. 25 billigſt. 

Comtoir: Breiter und Gerberſtraßenecke 
Nr 14, 1. Etage. 

Die land- und forſtwirthſchaftliche 


S 


brgell Kate n ah | Decimal⸗Brückenwaagen 


ſtöcke, Sporen, Gebiſſe u. Steigbügel zſin allen Größen vorräthig bei 
ferner Hand⸗, Damen⸗ und Reiſekoffer, Ma 2 


Damen⸗, Reiſe⸗ und Geldtaſchen, Ne⸗ 
ceſſaires ꝛc. empfehle in großer Auswahl. 


August Klug. 
—Breslauerſtr. 3. 

Eine gut erhaltene Schneidemühle am 
Welnafluſſe iſt zum Abbruche aus freier Hand 
= verkaufen auf dem Dom. Wiatrom bei 
Wongrowiec. : 52 8 
Gut erhaltene Fenſter und Benfterladen, | — 
Thüren, eine Treppe und 2 alte Ofen ſind zu 
verkaufen Breslauerſtraße 21. 


Breiteſtraße 20. 


5 Ein 
vollſtändiger Brennapparat 
mit neuem Cylinder, zu 100 Scheffel 
Maiſche iſt vom J. Mai c. zu verkaufen. 
Das Nähere bei Y. Gols in Tulee 
bei Schwerſenz. 


Durch mich nehmen Sie, Herr Dr. Neiſch 


Rauſcha, den innigſten Dank fo vieler 
Eltern entgegen, bei deren Kindern Ihre un⸗ 


Gegen Hausſchwamm len en 
einzig bewährtes Mittel, geuchh uten peel Xagen dec, die 


J utige Bräune, Diphtheritis, Zahnkräm⸗ 
2 ppels House preservatory, at f ee beein Dat und Dom ge 


: l wiſſen Tode errettet. Welch großes Glück für 
Oscar Bornig, Greyſtadt i. Schleſ jede gute Mutter durch dies fo billige Haus⸗ 
Niederlage in Poſen bei Herrn 


mittel. 
H. Meer. Bee? 


Er se BED Lehrer Triebler in Goſchüg Schlefien. 
| MATICO -INJEGTION 
von GRIMAULT & Ce APoTHEKER IN PARIS 


Aus den Blattern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico Injection als 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Berner werden von demfelben Haufe 
gegen dieſe Krankheit Gluten⸗Kapſekn unter dem Namen Capsules vegetales au Matico 
bereitet, welche neben dem Copalva⸗Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico » Pflanze 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkräfte des Bal⸗ 
ſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 
Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


Daberſche Saattartoſſeln, ſowie He 
verkauft Ice. Antonin, Poſen. 


CARLSBAD. 


Natürliche Mineralwasser. Sprudelsalz. 


Schlossbrunn, Mühlbrunn, l Glasflasche à 1 Pfund Fl. 3 öst. W. 


Flaschen) Fl. 14 öst. W. Franco Em- Sprudelseile. 
ballage, I Paket & ½ Pfund 35 Kr. öst. W. 
Man gebraucht das versendete Carishbader Wasser aut dieselbe 
Art zu Hause, wie an der Quelle selbst. Die gewöhnliche Dosis ist an jedem 
Morgen eine Flasche Mineralwasser, das man in Zwischenräumen von je 
20 Minuten entweder Kalt oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
es e, oder zu Hause, und nötbigenfälls im Bette geniesst, Um die ab- 
führende Wirkung des versendeten Carishader Wassers zu verstärken, 
braucht man demselben nur einen Theelöffel voll Sprudelsalzes zuzusetzen. 
Die Füllung und Versendung hat bereits begonnen durch 
Meinrich Mattoni, 
Brunnen-Versendungs-Direetion. 


WER” Danpf-Gaffee 


u J, 10, 11, 12 und 13 Sgr. 


Sprudel. 
verkauft werden: Il Kiste (50 Krüge) Fl. 11. I Kiste (50 
1) einige Pferde und Fohlen im Alter von 
3 — 5 Jahren, unter denen: 

ein weißer Hengſt (Araber Vollblut) 
11 Jahr alt und 0 
ein falber Hengſt (Araber Halbblut) 

4 Jahre alt. 

2) einige Stück friſchmelkende Kühe (Race 

gekreuzt Oldenburg mit Schweizer). 

3) vier junge Stiere ſchottiſcher Race (ohne 

Hörner). 

Acht Tage vor dem oben angegebenen Ter⸗ 
mine, kann ſämmtliches zum Verkaufe kom⸗ 
mendes Vieh beſichtigt werden. 

Zakrzewo b. Klecko im April 1869. 


Die Dominial-Verwaltung. 


Carlsbad, im März 1869. 


Friſchen und geräucherten Silber- 
Lachs verſendet billigſt 


BEER Carl Schifimann 5 a 1, 8, 9, 10 und 11 
5 5 3 einſte Chokolade a 7 Sgr. r 
2 in Rügenwalde, f. Zucker im Hute a 5 Cor 


Pächter der hieſtgen kgl. Lachsfiſcherei. 7 8 E 4½ Sgr. 
Fische Hamburgerlsaune 1 Ser, 
Speckbücklinge und Br 


feinfte 5 
Stralſunder Brat⸗He⸗ trodne Seiſe und 
ringe empfehlen Ge dun 


beſtes Waſchblau 
empfiehlt Isidor Appel, Bergſir. 
W. F. Meyer & Co. n ofen den Netto, Zoll- 
J entner a b i 
Wilhelmsplatz e 2. e reslau bei Entnahme nicht unter 


ee... 3 5 Str. zu 10% und darunter bis zu 1 Str. 
Maitrank 


100 Stück Zeitſchafe, 

100 - ältere Schafe, 
ſind nach der Schur abzugeben auf der kgl. 
Domaine Merzdorf p. Tands⸗- 
berg a. W. 
Funfzig fette, durchſchnittlich ca. 
95 Pfund wiegende Hammel ſte⸗ 


— Iizu 17 Thlr. per com 


Louis Heilborn 


93 und vierjährige ſtarke von friſchem Waldmeiſter, die Rheinweinflaſche 1 
185.5 5 Ae 10 Sgr. excl Bouteille empfiehlt die — in Breslau. 


ditorei 


A. Pfitzner, 


am Martte. 


f (gute Wollträger) zum Verkauf, 
Dieſelben können zu jeder Zeit beſichtigt und 
nach Wunſch vor oder nach der Schur abge 
geben werden. 


Mein Putz. und Scan. ivergefchäft habe igfempfehlen in bekannter Güte, à Bout. 15 Sgr. 


KT , en en Mitpemept, 18. Th. Baldenius Söhne 


legt und mit allen Nouveautés verſehen, em. 
Wein⸗Großhändler. 


pfeble ic es dem gechrien Publikum, 

Wollzüchen-Drillich, Bus Gencral-Deput 
aus⸗ und inländiſcher Biere 

| Gustav Wolf, 


‘ Wollzüchen-Leinen 
Breite- und Gerberſtraßen-Ecke, im Iraaßſchen Haufe, 


in beſter Qualität 
zu den billigſten Preiſen. 

iſt täglich von Morgens 7 Uhr bis Abends 9 Uhr für Beſtellungen 
geöffnet. 


„Polen, Markt Nr. 63. 
Robert Schmidt 
Außerdem werden Beſtellungen von 10 Flaſchen aufwärts bei 
Herrn A. Gichowicz, Berlinerſtraße 13, und bei Herrn Isidor 


Lachs, Lachs, Lachs! 
Friſchen grünen Lachs, fr. marinirten Sil« 
der lachs, fr. fetten Räucher-Lachs empf. 
billig L. Ktelschojff, Krämerſtr. l. 


1. (vorm. Anton Schmidt), 
Specialitätj Ventrifugal-Dampf-Cali- 
fornia- ete. Pumpen. 


Berlin. 


Ventilatoren u. Feldſchmieden 
von G. Schiele ꝙ. Co. 
in Frankfurt a. M. 
Ventilatoren für Handbetrieb 
billiger und bequemer als Blasbälge bei 


Scheer & Petzold, 
Berlin, Chauſſeeſtr. g. 
Schmiedbarer Eisenguss. 


Gebr. Pittsch, Bertin. 


: Busch, Sapiehaplatz 2, angenommen und ſofort effektuirt. 
Pumpen. > Amerik. Pr 90 oje Y Orig, 16 Sul, Tall 3, Gewinn Zlehung am 28. Aprilce 
5 Röhrenbrunnen |, Pu: ve , sein Mone Schleswig-Holstein-Lotterie, 


ohne Brunnenkessel. 


reffer!! Looſe à 2 Thlr. bei 
— * 
teffen, Stettin. 
Sapiehaplatz 3 ift im Hofe, 4 Treppen, 
ein Zimmer zu vermiethen. 


Me Naaſp . 16 Thlr. (Orig.), % 8 Thlr. n Ammer zu ve AR  . 
Pr. Looſe“, 4 Thlr., ½, 2 Thlr., veiſ Vom 1. Oktober c. wird ein Geſchäfts⸗ 
4. . Ozansssi, Berlin, Jannowigzbr. 2. 2 ing Wohnung zu miethen geſucht, 
5 e Näheres in der Exp. d. Poſ. Big 
Loltr.⸗Looſe 4. Kl. (Berliner) im] Die Stelle des Elementarlehrers an der 
Original /, 1/2, Ya, auch Antheil / 84 hieſigen lateiniſchen Schule iſt ſofort zu be 
Thlr, ½ 4 Thlr. Ya 2 Thlr. ıc. verſend.Jſetzen. Gehalt 200 Thlr. und freie Wohnung. 
am billigſten das Lottr. Kompt. von Wronke, den 8. April 1869. 
Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10, Sechöllner, Superint-Verw, 


joupl, 12, Berli nn h. 
Mr 1% ½, ½, Yar 8, Yan. 
Pr. Lott. Loose, 775 f "am biligfen bei s 
H. Borchard, Kronenſtr. 55, Berlin 


nus Beradt, 


in Dresden, Ammonſtraße 30, früher in 


1 


e 


x EN 
x 
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— Verlobungen. Frl. Louiſe Niguet mit 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: dem Kaufmann Max Thime in Berlin, Frl. 


8 Elsbeth Regis in Königsber i. Pr. mit dem 
eschichte des Preussischen Staates 5: 33, 580 
und Volkes unter den Hohenzollern'schen 


Douglas mit dem Prem. » Lieutenant Karl Groß 
in Berlin, Frl. Sophie Albrecht in Ratibor mit 
Fürsten von Emil von Cosel, königl. preuss. 
Oberstlieutenant. 


dem Prem. » Lieutenant v. Nettelhorſt in Neus 
Ruppin, Frl. Margarethe Beyer in Sproitz 
mit dem Ingenieur Ad. Behniſch in Görlitz. 
Verbindungen. Hr. H. P. Kreiner mit 
I. Band 496 S. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. Dieſe ausführlichſte Geſchichte 
des preußiſchen Staates wird fünf Bände, im gleichen Preis wie der erſte, bei 
einem Geſammtumfange von 150—160 Bogen umfaſſen. Das vollſtändige Werk 
ſoll bis Oſtern 1870 vollendet vorliegen. 


Frl. Sydonie v. Wulffen in Berlin, Prem. 
Verlag von Duncker K Humblot in Leipzig. 


4 | Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
Is, Brauuſchweig. Prämien⸗ Anleihe aas 
; 36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. 1 w. Der 


mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, 
geringſte Preis ift in der erſten Ziehung Thlr. 21, — u. ſteigt jucceffive bis Thlr. 40. 


Original- Obligationen à Thlr. 20. — 
find vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In und Auslandes und 
namentlich bei: 


F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 

An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ꝛc. Größere 
Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro» 
viſtonsberechnung. 


Lieutenant v. Kleiſt mit Frl. Anna Kochius in 
Meeſow, Baumeiſter Karl Schmidt mit Frl. 
Bertha Unterſtein in Harzburg, Paſtor Guſtav 
Werner in Stuer mit Frl. Helene Fritz in 
Malchin. £ 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn, Char⸗ 
eee eee eee ee . l e les Ponge in Berlin, dem Hrn. C. Hocke in 0 
Bekanntmachung Ein junger Mann (Sekundaner), & . dem Hrn. Hermann Friedländer 3 
In Folge freiwilliger Kündigung des Herrn der deutſchen und polniſchen Sprache | 
! 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Poſen bei M. Leit- 
geber vorräthig: 


Kochen, Backen, Waſchen, 


oder 
ABC der Hauswirthſchaſt. 
Vraltiſches Handbuch 


für bürgerliche Haushaltungen und für die weibliche Jugend. 
Geſammelt von durchaus praktiſchen Hausfrauen, renommirten Konditoren und Kuchen» 
” bädern, herausgegeben von 
Henriette Grametke. 


Lieferung 1. — Preis 6 Sgr. 
Das ganze Werk erſcheint in 3 oder 4 Lieferungen zu je 4 oder 5 B 
gleichen Preiſe von 6 Sgr. und enthält über 700 Be RE: 
Verlag von A. Bretschneider in Marienburg. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. —— 


„Todesfälle. Frau Stadtgerichts⸗Sekretär 
Steinke ift die Roletieurfielle bet dem gie. mächtig, kann ſofort in meiner Apo⸗ 
. . it welcher 0 0 g 
figen Haupt-Beerdigungs⸗Vereine, mit welch theke als Lehrling eintreten. Adr. 


ein jährliches Einkommen von e. 150 Thlrn. th . en n. Adr 
unden iſt, vakant geworden. Hierauf Re⸗ bitte an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung sub A. B. zu ſenden. 


flektirende, welche der deutſchen und polniſchen 
Einen kräftigen Laufburſchen 


Sprache mächtig find und eine Kaution von 
50 Ken, legen können, wollen ſich bei dem 
ſucht Heisse Engelmann, 
85 "Biegenfte. 22 


PVPeoorſteher Herrn Tiſchlermeißer Jahnke, Gar. 
5 use Neo 12, binnen 3 Tagen ſchriftlich 
melden. 
daß bis zur Wahl des neuen Kollekteurs die 8 N 
1 gen ar 1 Rendanten, Herrn. Leh · Ein deut et Knabe 
deer Gracter, Fiſcherelplaß Nr. 3, taglich inſordentlicher Eltern von 9 — 12 Jahren wird 
. den Mittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr abge⸗ zur Geſellſchaft und Konverſation in der deut- 
Y ſchen Sprache für 2 Knaben in einem herr 
ſchaftlichen Hauſe auf dem Lande geſucht 
Demſelben wird freie Koſt, elterliche Pflege 
und Unterricht in den Wiſſenſchaften zuge⸗ 
ſichert. Gefällige Offerten werden unter der 


Kayſer, geb. Dunkel, und verw. Frau Kauf⸗ 
mann Albertine Zobel in Berlin, Konventua⸗ 
lin Frl. Charlotte v. Bülow in Dobbertin, 
Frl. Pauline v. Chappuis in Liegnitz, Frl. Ul⸗ 
rike v. Pawelsz in Pr Holland Poſtmeiſter 
a, D. Wilhelm Heidemann in Weimar. 

F 1 Kr 
Stadtiheater in Posen. 
Dienſtag den 13. April i 2 2 

tag. pril. Drittes Auftreten | 
des Fraulein Kathi Lanner mit ihrem f 
Balletperſonale. Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. P. Em pas- ! 
sant. Luſtſpiel in! Akt von Görner. Zum 8 
erſten Male: Die Schmetterlinge. Ro⸗ “4 
mantiſch⸗phantaſtiſches Ballet in 1 Akt von 9 


Kathi Lanner. Muſik von Gabrieli und Stre⸗ 
binger. 


Sdiſon⸗Thenler. 


Montag den 12. April. Ich bleibe le⸗ 4 


chen mächtig, findet 


m: B, I. te 3 = rn dig. Luſtſpiel in 3 Mt $ . . 
4 2 er 15. d. M. ab bei d e bete bestens Aion Soeben erſchien und iſt vorräthig in Poſen bei M. Leitgeber: line — 55 Schneider als Se Sn =) 
Fexlus zu Miencerzym. erg re TIPPEN erg ze. durch's Fenſter. Luftipiel in J ft 4 
der von de Iabren eren Ein Wirthſchaftsſchreiber, gut Das Slaats-Necht der preußiſchen Monarchie. Briedrich (Life Pomme — Staul. Scheiben 
e ucufitatton mit freier er. empfohlen, ſucht zum erſten Juli Von ale Gaft).. 5 


N 


Wer einen gut empfohlenen, unverh., an. 


I Aandigenundbraugbaren Wirth. Inſpettor[das Dominium Siedleczko bei Dr. Ludwig von Nönne, 


Volksgarten- Saal. 


h Aa ö Appellations-Gerichts⸗Vice⸗Präſident a. D. und Mitglied des Hauſes der 0 l b 
ko I De Bee 1 960 vr Lekno. 25 Dritte vermehrte und verbeſſerte lage. N Dienſtag den 13. April 5 
8 lebe gefl. die Adreſſe unter A. A. n Tank Wi thſchaftsinſper⸗ Erſte Lieferung. Subſkriptionspreis 20 Sgr. großes Konzert 2 
Exp. d Stg. niederzulegen. n erſter unverh. Wirthſchaft Die dritt rte und verbeſſerte Auflage des berühmte 
De raſerer G8 tor, mit guten Zeugniſſen, der polniſch ſpricht ie dritte vermehrte und ge des berühmten Werks erſcheint auff und große Extra-Vorſt fl 
n unvperhefratheier Gärtner findet Unftel- noch in Olellun facht über 4 Wochen oderfvielſeitig ausgeſprochenen Wunſch in Lieferungen, um die Anſchaffung durch allmäligen groß rſtellung. { 
Aung auf dem Dom. Zabikowo b. Shroda ſpäter eine Stelle als verheiratheter In⸗ Bezug zu erleichtern. Das ganze Werk wird aus 12—16 Lieferungen beſtehen, die in regel. Zum Benefiz für > 
F Ein Volontafr u. ein Lehrling k eintreten ſpektor, womöglich allein und felbſiſtändig mäßigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. Jede Lieferung von ungefähr 10 Bogen Fräulein Lucia 
aud. Modewaarenhandlung . H. Korach. auf einem Gute, indem er feine Mutter, eine] Lexikonoktav foftet im Subftriptionspreife 20 Sgr. 2 


In allen Buchhandlungen iſt die erſte Lieferung vorräthi Auf allgemeines Verlangen: 
erden Uaterzeichnungen auf das Werk angenommen. Ein rostet Lucifer und Pächter oder: Der grüne 


eee eee eee eee 1 
a ' daſelbſt gratis zu haben. zeufel, 1 
0 Gute Rockſchneider in Danzig. Verein zur Wahrung kaufm. Emil Tauber. 


. R DE not zn Tara 5 755 0 1 
88 8 Beſchälugeng et ne err 1 und gewerbl. Intereſſen. 22 Si Juni v. J. von der Provinzialver⸗ aus 3 11 
er au 8 2 Bu erfragen Kleine Gerberſtraße[ General⸗Verſammlung! a ee gefahten Leſchuſe, urid Item Wrogramm. Sorgen Benchz des Hrn 
5 1 Nr. 14, 2 Treppen hoch a ; zur Wahl eines oder mehrerer Bevollmäch⸗ 9 3 
Imspl. 17 ur La SSH Fr Dienſtag den 13. April, Abends 8 Uhr, imſtigten Vehufs Vollziehung der Statuten des T. Schmidt und Sohn. Am Schluß Ki 
Wilhelmspl. nf m Th aler Saale d. Hrn. Jenes (früher Zychlinski),] Zweigvereins der Guſtav⸗ Adolf Stiftung in Der unverbrenn bare Feuerkönig mm 
R; e na eee N un Iriedrichsſtraße Nr. 28. der Diözeſe Poſen I., in welchen Diözejan- großem Brillant⸗Kunſtfeuerwerk. 5 
8 -Gi Sehr - ulbild Ein 1 22252 7 4 8 Bee Zug 0 0 ier Lola in nach dem Bert Einem geehrten Nuk um die ergehene 
u Lend T rin udhandfung. ä Belohnung! 3 n ee e Be- (Ichluſſe feiner General-Berfammlung vom 29. beige, daß ich Kränzelgaſſe Nr. 32 ei 
Ich wünſche zum fofortigen Antritt einen] anne wird demjenigen zugeſſchert, 
. beider Landesſprachen mäch⸗ welcher mir zur Wiedererlangung eines vor 


3 April vor. J., fortan aufgehen fol, 8 * 
treffs der Vertrauensmänner. wird die General Berfanerlung des Poſener e ie 

tigen Wirthſchaftsbeamten zu engagiren. Ge. etwa 14 Tagen abhanden gekommenen gro⸗ f 

halt 80 Thaler. ßen, ſchwarzen 


3) Antrag und Debatte in Bipug auf dieſLokalvereins der Buftan- Adolf Stiftung hier. ſuch. Poſen, den II. April 186% 
Strzeſzkowo bei Mieseisko. u Neufoundländer Hundes BE 


4) Bun der neu aufgenommenen Mit ae J. Witti 

4) Vorleſung der e 2 : = = 

} bleib glieder und Antrag auf Erhöhung des Donnerſtag den 15. April C., RE 288d dbb 
L. II J.. fohne Abzeichen, e e Beitrags für auswärtige Mitglieder. Nachmittags 5 Uhr g 

Dom. Bogwidze bei Pleſchen e in Rudnſt bei Opalenica. in der Aula des königl. Frtedrich⸗Wilhelme⸗ 


tüchtige Wirthin, zu ſich nehmen will. 
Nähere Auskunft ertheilt das landwirth⸗ 
ſchaftliche Sekretariat durch Herrn Bohrer 


der Kaſſe und Abnahme der Jahresrechnung 
des Poſener Hauptvereins, in Ausführung des 


2 
) SEP EN 


5) Diverſes. 


140 Del Obe Der Vorſtand. Gymnaſiums hierſelbſt zuſammenzutreten. 4 an eee e 3 4 
ſucht zu Johanni einen deutſchen 5 Poſen, den 10. April 1869. 4 2 e 2 
Wirthſchafts-Eleven. x General: Verſammlung Der Vorſtand ler Länder zu Original-Preisen prompt 3 4 
Ein gewandter Kegeljunge, am llebſten er Lokalvereins der Guſtav⸗ des Poſener Lokalvereins der Guſtav⸗ & besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit * 
u in u kann ſich melden bei Adolf⸗Stiftung. = Adolf: Stiftung. % üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
: 8 . eres, Kl. Gerberſtr. 4. Zur Ordnung der diesjährigen Sammlungen LN. 14. IV. A 7. M GE |g wird der Beleg geliefert. 5 
u — —— — IH. für die Zwecke des Guſtav. Adolf, Vereins in m . — — 14 H. Engler's Annoncenbureau — 
1 Ein Laufburſche kenn ſich melden bei] Poſen, den 8. April 1869. der Stadt Poſen, Or. Krotoschin L] z. T. d. P. 18. in Leipzig. £ 


zur Wahl einer Kommiſſion Behufs Reviſton 1 


S. Hronthal & Söchne. | Fr. Bnipfer, C EEE 


4. 11 ½. U. F. u. J. Oo 


— . 4 tend. Gek. 50 Wiſpel. pr. Frühjahr 48. —48 bz. u. Gd., April-Mai 47 m. Vornehmlich iſt es Wien, das augenblicklich Halt macht und deſſe 
7 22 5 l 4 5 3 3 Mi U n 

Pöt ien: Telegt mine. bz. t matte Stimmung ſich unferer Börſe müthellt. Die Lage in Wien 7 — 

Berlin, den 12. April 1809. (Wolß’s telegr. Eurens. 141 8 nee Sun 153 5 50 151 — 5 1715 14 bz. u. Br. Mal | wir bereits zum öftern beſprochen, auch wieſen wir darauf hin, daß von 

e 3 A | . Not. v. 10 „ N 15 30 * 10 ohne daß 14 15 aht „Juli 15 bz. u. Br., Auguste dort her unter Umſtänden eine große Gefahr droht; es iſt aber nicht zu 
3 Roggen n 1 Fonds börſe: . 33 große Glafitar ae ee i ee 1 
* gen, RER 5 3 t . iſt es lobend anzuerkennen, daß bei 
2 Beübjahe 2 51 | 82 BE. ie . Bojener Marktbericht vom 12. April 1869. Gründungswuth der Ausbau des öſterreſchiſchen Bahnnepes dar 5 

h 3 at-3unl. - - 50% 515 8 en f | 64x | 64 32322222 EEE ta ee 7 lichen Auſſchwung gewonnen hat. Die neuen Eiſenbahn⸗Unternehmungen 

" Bean 8 | | Brangofen .. 17% lief |177 PR And offenbar noch die folideften, die volkswirthſchaftlich nützlichſten Unter⸗ 

2 e | Lombarden . 127 1255 125 — SER EET An . . . 9 nehmen, welche neuerdings in Oeſterreich geſchaffen wurden, und es iſt 5 
na 3 Wijpel- end, Neue poſ Pfandbr. 834 | 833 | #3} | deiner 1 — der Scheſſel zu 16 Meßen 213 9 2 e f kur zu beklagen, daß man ſich von den Bahnen zu den Banken verirrt 4 
1 böl, preisha 1 9 9% |Muff. Banknoten 803 805 | &0% Mittel- Weizen 5 2 10 — 2 11 3 | bat. Zur Hebung des öfterreigifgen Eiſen ahnweſeng trug unſtreitig ſehr gl 

tühjahr . . - 10 | 108 100 Poln. Liquidat. Ordinärer Weizen 2 5 1 E 5 der rieſige Getreide-Export der Jahre 1867 und 1868 bei, welcher die 5 

1 Fiel PR Pfandbriefe. 57 | 66% 565 Roggen, ſchwere Torte 5 27 | 2 e der meiſten Bahnen zu einer bisher unübertroffenen Höhe ſtei⸗ 4 
7 tritus, 101 15½ 168 |18%0 Leoſe 834 824 | 824 Be leichtere Sorte 7 128 — gerte, gleichzeitig aber auch die Lücken in dem Eiſenbahnnetz der Monarchie 4 

Nas 3 0r Ba 151 24 10% Staliener . 55 | 60% | 56 Große a 5 4 l 27 6 2 2 6 bloslegte. Fur das exportirte Getreide ift ſehr viel Silber nach Oeſterreich 1 

J 1 16 16 16 „Amerikaner.. 88 | 875 | 88 Kleine Berfte . 1126| 3 2|— | —. Ballen A an der Kursſteigerung der von dem Getreidetransport betroffenen 7 

I uni-3ult.. . br 3 . 40% | 40 40} Fate l 5 12049-797179 ahnen ift ebenfalls viel Geld verdient worden, es iſt daher natürlich, daß he 
| 8 ee ocherbſen === | — das erworbene Kapital dich neue gewinnverſprechende Anlagen ſucht. Ueber⸗ a 
„000 Quart. den 12. Aptil 1869 Olarense & Maas.) N Futtererbſen 1127 6 128 9 dies iſt Oeſterreich im Vergleich zu anderen Ländern ſehr arm an Aktien- — 

Stettin, a 10 5 d . Mötnterrübfen 1 3 du na ue die ſich zwar — 

Rot. v. 10. 2 nterraps . 1 1 auften, ſehr berechtigt und lebensfähig fein. 85 

Reizen, feft. cet 66} l 1 10 10 Sommerrübfen „ ee Es te FreminetE en find wieder etwas gewichen, es ſoll dies in — 8 

Nad Bun! . 7 601 | Sept. Oft. 10% 10½ | Semmerraps ö 5 urch den Verkauf der Vorrathe der ungariſchen Finanz. 4 

Juni. un. 67 67 | Spirits, unverändert Suchwetzen 5 r . Xheile bed ungariichen ifeunbape- ul 

unl-Zult RE | rübſabr "27 b 15 Kartoffeln . RENTEN: — 13 — [4 — ja Verkäufen enn dadurch auch momentan der Arbitrage ein größeres Feld 2 

az ſtill. 513 | 59 Mai. Juni 168 15 Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 20 — fals ieder b worden iſt, fo wird dadurch andererfeits auch jecen. 

5 blahr 811 51 Juni. Juli 5 15) 14 Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 10 W 1 bie außeröft a8 Vertrauen zu den Wiener Zuſtänden gehoben werden, und 1 

D 5 514 3 Weißer Klee, dito dito EPE e nablirreſchiſche Spekulation wird dann jedenfalls ſehr bald die Effek⸗ 

A Juni- Juli. . 51 er eh bite due FT entführt. Bin, die ihr die thätige und operationsluftige Arbitrage vorher 3 

7 - troß, to 0 . ; : 

f wo. ao Rüböl, rohes dito dito .. Den Verkehr an unſerer Börſe beherrſchten wieder Kreditaktien. Die % 

I Pöl ie zu Poſen roh Die Markt⸗Kommiſſion. e auf die Auszahlung von 40 Gulden pr. Aktie lockten zur Spe⸗ 5 
Bu: am 12. April 1869. 5 1 und wurden auch ſchon eskomplirt, doch ſcheint der Eintritt einer 2 
| Nonds. Poſener 4% neue Bfandbriefe 833 Br. do. Mentenbrieſe Berlin, 10. April. [Wochenberſcht.] Die Börfe zeigte eine aun chen Hause hierin noch verſchoben zu fein. Die ſtaatliche Genehmi⸗ 25 

97 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., de. 0% Provinzial-Obliga- ] matte, luſtloſe Haltung; das Geſchaft blieb beſchrankt und die Kurſe blieben | 165 ie in gar keinen Kreiſen angezweifelt wird, kann erſt mit dem 1. 8 
tionen — do. 5 % Krele-Obligat. — 5% Obra, Meliorations-Obliga | faſt im gleichen Niveau. Zu einer ſolchen Haltung iſt kein anderer Grund | Juli auegeſprochen werden, weil der Reduktionsbeſchluß wie er in der Ge 7 
lonen =; 00 40% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen 94 | erfindlich, als eben der Mangel an jeder Anregung auf der einen, und der neralverſammlung vom 31. März gefaßt wurde, nur ein eventueller iſt und EN 

. poln. Banknoten 80 Gd., amerikaniſche Goldkupons 414 Ed. Mangel an durchſchlagenden Gründen für die Baiſſe auf der andern Seite.] nur dann zur Ausführung kommt, wenn bis dahin nicht etwa der im vo⸗ 5 


5 Scheßel = 20 Wien ſchwankt, Paris hat innere Schmerzen über die Staatsanleihe von rigen Jahre gefaßte Beſchluß des Rückkaufs von Kreditaktien unter Pari 
get [Amtlicher Bericht Roggen 8% 482487 44.400 recht Sigel se nur 80 Millionen Thaler — und zeigt keinen | verwirklicht werden kann. Der Uktienſtand iſt aber nach dem Bens 5 

8 lte 4 B un 4, Ba, Su 7 res aysgeſprochenen Charakter, und unfere Börfe, die im Ganzen mit Vertrauen | bericht ein völlig geſunder, und ſomit wäre die Möglichkeit, die Aklien bis 
tie ee 1 les] (mit Faß) gekündigt der weiteren politifhen Entwickelung entgegenfieht, die keine ernſtlichen Be, | zum 1. Juli unter Pari zurückaufen zu konnen, 
- Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (m 
24 


ER) Beruf noch Neigung, die Initiative zu einer Hauffe zu ergreifen. Anderer fig an bis zum J. Juli. 

Kol, Spiritus (ohne Faß) 148. ſeits iſt auch die Solidarität der Börſen ſo groß, daß Berlin der in Wien Lombarden haben manche Anfeindungen durchzumachen gehabt, doch 

rr und Paris zur Geltung gelangten Stille und Mattigkeit nicht entgehen | will man ſchon erfahren haben, daß der Verwaltun srath in der fur den. 
Wlrivatbericht] Wetter: leicht bewölkt. Roggen: ermat⸗ | konnte. f =. 


l höchſt unwahrſcheinlich, 
5 i t, feitdem die Allianzgerüchte verſtummt find, fühlt weder | denn nach ſieht man die definitive Entſcheidung in aller Form fü 13 
000 Eat. pr pril 144, Mar 148, Jun öpr, Jul 15 F, Muguf 155. aus meh beat Ten agerühte verfummi find, füt 8 Form für unzulaf 5 


28. e. einberufenen Generalverfammlung die Vertheilung einer Superdints 


dende von 17¼½ Frks. beantragen wird. Das Geſammterträgniß der Lom 
barden würde Äh alſo auf 37 Fr. ſtellen, d. h. 7 Prozent. In den fru 
heren Jahren von 1865 bis 1867 kamen nur 65 Proz. zur Vertheilung 

Koſel- Oderberger Eiſenbahnaktien ſpielten geiwſſſermaßen auch eine Rolle. 
Ihre früheren Freunde ſind in das andere Lager hinüdergegangen. Aber 
wie glanzvoll erſt alle Verhältniſſe der Bahn geſchſldert worden find, fo 
unberechtigt find jetzt die Anfeindungen gegen das Inſtitut und find fie nur 
auf ſpekulative Operationen zurückzuführen. Die Börſe theilt auch ſchon 
dieſe Meinung, denn trotz den Gerüchten von einer Minder Einnahme von 
* Thlr. blieben die Kurſe in den letzten zwei Tagen in avancirender 

ichtung. 

* Banken ſpielten Minerva⸗Aktien eine Rolle, wiewohl über das 
Etabliſſement die Meinungen ſehr getheilt ſind. Wahrend der Abſchluß pr. 
1867 einen Ueberſchuß von 515 Thlr. aufwies ſtellf der Bericht pr. 1868 
eine Unterbilanz von 1,729,000 Thlr. auf. Die Geſellſchaft will aber ihr 
Kapital auf die Hälfte reduziren und da das jetzige Grundkapital 4 Millio- 
nen beträgt, jo würde durch die Reduktion trotz der (bedeutenden Unter ⸗ 
Bilanz 271,000 Thlr. flüſſig werden, die zu Meltörationen angewendet wer⸗ 
den könnten. 

Geld iſt nicht flüffiger geweſen; erſte Diskonten waren nicht unter 35 


Prozent zu haben. 
Produkten: Börfe. 


Berlin, 10. April. Wind SD. Barometer: 28°. 
150 +. Witterung: ſchön. 

Im Verkehr mit Roggen war es heute ſtill. Die Kaufluſt trat we 
niger prononzirt hervor und konnte ſich bequem befriedigen, ohne daß die 
Preiſe weiter geſteigert wurden. Die Anerbietungen waren andererſeits 
aber nicht ſo groß, als daß ſie einen Druck hätten ausüben können. Die 

ekündigten 11,000 Etr. gingen wie die ſeither gelieferte Waare in die 
ande der die Petersburger Kaufe vertretenden Firma. Im Effektivgeſchäft 
war heute wenig Leben. Kündigungspreis 523 Rt. 
e etwas beſſer bezahlt. 

Wekzen loko feſt, Termine ohne Handel. 

Hafer lolo unverändert, Termine ein wenig matter. 
Ctr. Kündigungspreis 324 Rt. 

Rüböl verharrte in gedrückter Haltung, hat aber im Werthe keine 
ER Verſchlechterung erfahren. Gekündigt 1700 Ctr. Kündigungs⸗ 

reis t. 
5 Spiritus gut preishaltend bei geringfügigem Handel. Gekündigt 
120,000 Quart. Kündigungepreis 153 Rt 

Weizen loko pr. 2100 Pfd 60-70 Rt. nach Qualität, weißbunt poln. 
68 Rt bz., pr. 2000 Pfd. pr. April⸗Mat 621 Rt. Br., 62 Gd., Mal⸗Juni 
62} Br., Juni-Juli 627 Br., $ Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 52} a 3 Ni z., per dieſen Monat —, 
April⸗Maf 52g a 2 a 3 Rt. bz., Mai- Juni 51g ag a r a g bz, Iunt-Jult 514 
a 4 bz, Juli⸗Auguſt 494 a 8 bz. - 

Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 42-54 Rt. nach Dualität. — 

Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 3135 Rt. nach Qualität, 311 a 344 Rt. bp, 

er dieſen Monat —, April-Mal 32 a $ a 4 Rt. bz., Mai-Junt 32 bz., Junt- 
uli 32 bz., Juli⸗Auguſt 30 a g a g bz., Sept.-Ditbr. 285 a g a h bz. 


Thermometer 


Gekündigt 1200 


8 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Jutter ⸗ 
waare 53 - 57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfo. 8286 Rt. 

Rübſen, Winter- 80—84 Rt. 

Nüböl leko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt., per biefen Monat 9½¼ a 
4 Rt. bz., April-Mai do, Mai- Juni 9 ¼ 4 4 bz., Juni⸗Juli 9% Rt., Juli⸗ 
0 8 94 Rt., Auguſt⸗ Sept. 10½ bz., Sept.⸗Oltbr. 10% a 3 bz., Okt.⸗Nobr. 

a ½ bz. 

Lekn t loto 11H Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Baß 1519/4 Mt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 155 a 4 Rt. bz. u. Br. $ Gd., April⸗Mal do. Mai⸗Juni 
15 bz., Br. u. Gd., Juni-Zult 168 a A bz, Br. u. Gd. Juli. Auguſt 165 
Br., 4 Gd., Auguſt⸗Sept. 163 a 2 bz u. Br. 3 Gd., Sept allein 164} bz. 

Mehl. Weizen mel Nr. 0 4 35 Ri., Ar. 0. u. I. 33 — 31 Rt., 
Roggenmehl Rr. 0 BGB Mt Ar ü u 1. 34-34 Rt. pr. Ci un. 
verſteuert exkl. Sack. Schleppendes Geſchäft zu unveränderten Preiſen. 

Roggenmehl Nr. C. u. I. pr. Etr. unverſteuert intl. Sack: per dieſen 
Monat — , April-Mai 3 Rt. 144 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 143 Sgr. bz., 
Junj⸗Jult 3 Rt. 143 Sgr. dz. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loke 7} 
Rt, per dieſen Monat 73 Rt., April⸗Mai 74 Rt., eee 


. 8) 

Breslau, 10. April. [Amtlicher Produkten ⸗Böerſendericht.] 
Kleeſaat, rothe gut behauptet, ordin. 8-9, mittel 10—11, fein 114—12$, 
hochfein 13—14. — Kleeſaat, weiße feſt, ord. 10—13, mittel 14—15, 
fein 16— 173, bochfein 184 — 19}. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feft, pr. April und April⸗Mai 484 bz. u. Br., 
Mat-Iunt 485 Gd., Junſ-Juli 483 Gd., Juli⸗Auguſt 47 Br. 

Weizen pr April 61 Be 

@erfte pr. April 493 Br, 

Hafer pr. April u. April-Mai 50 Br, Juni⸗Juli 513 Br. 

Raps pr. April 97 Gd. 

Lupinen gefragt, 9 90 Pfd. 53—55 Sgr. 

Nüb öl fill, toto 93 Br. or April und April-Mat 91 Br., Mal⸗Juni 
93 Br., Juni-Juli 94 Br., Sept.⸗Olt. 93 Br. 

Rapskuchen 65—68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 84.88 Sgr. pr. Ctr. . 

Spiritus feft, loko 143 Br., 145 Gd., pr. April und April⸗Mai 
143 ba, Mai- Jun 15 Br., Juni-Juli 151 Gd., Juli-Auguſt 15 7 Gd. 
1 155 Gd 


nt ruhig. Die Börfen-Rommiffion. (Btesl. Pdls. Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 10. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen 
flauer, loko 6, 15 a 6, 25, pr. Mal 5, 25, pr. Juni 5, 253, pr. Juli 5, 283. 
Roggen niedriger, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mat 5, 3, pr. Juli 5, ½0, 
Rüböl matter, loko 11, pr. Mai 11½, pr Oktober 1115. Leinöl 
loko 113. Spiritus loko 193. 

Breslau, 10. April, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. April 484, pr. April. 
m 454. Rüböl pr. April-Dai 9%, pr. Herbſt 93. Raps feſt. Zink 
eſt. 


mat. e 10. April. Petroleum, Standard white, ruhig eber 
mburg, 10. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
animirter. Valuten 825 
Getreidemarkt. 1.2 und Roggen loko ruhig. Weizen auf Ter⸗ 
mine höher. gun pr. April 5300 Find netto 114 Büntothalet-Br., 
113 Gd., pr. Aptil-Mat 1184 Br., 113 Od. pr. Jult-Auguſt 117 Br., 
117 Gd. a pr. April 5000 Pfund Brutto 91 Br., 904 O5.) pr. 
April⸗Mai 91 Br. 90 d., pr. 1 86 Br., 85 Sd. Hafer 
ſtille. Rüböl matt, loko 21K, pr. Mai 214, pr. Oktober 22. Spiri⸗ 
tus ſtille, pr. April 21. Kaffee ſehr angeregt. Zink matt. Petro⸗ 
leum unverändert, loko 15, pr. Juli⸗Dezember 16}. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Sſunde. Wer ber Bier Tderm. Wind. Wollenſorm 


10. April Nachm. 2] 28° 2 56 + 807 | Sd 1-2 heiter. St. 
19. 1 281 15 + 54 SSW. wolkig. St. 
II.. Morg. 6 27° 11° 69 504 W 1-2 bedeckk. Ni. ) 
II. . Zach. 228. 0% 12 | 41806 | MB fade Se, ou. 
111 Abnds. 10 | 28° Ir 34 | + 3% NW I heiter. St. 
12. Morg. 6 28. 1% 73 + 4% MW 1feinbe.StiCi-st, 


) Regenmenge: 5,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Wa der Warthe. 
Poſen, am 1} April 1869, Vormittags 8 Upr, 1 Buß 19 Boll 


Berlin, 12. April, Die Königin beſuchte heute Mittag 
das Aquarium. 

Gumbinnen, 12. April. In Sachen der Arbeiterunruhen 
erklärte der anweſende Oberpräſident v. Horn bei der Magiſtrats⸗ 
vorſtellung: die Abordnung einer Stadtverordnetendeputation 
war überſtäſſig und tadelte, daß die Gumbinner Regierung über⸗ 
ve ſei, auch habe er die Ueberzeugung gewonnen, Regierungs⸗ 
Präſident Maurach hätte moͤglichſt für Arbeitsſtellen geſorgt; 
ferner mißbilligte er die Oppoſition gegen den Kirchenthurmbau, 
welcher die wichtigſte Arbeitsſtelle für Bauhandwerker ſei. Der 
Stadtverordnetenpräſes Zenthöͤfler, deſſen Erſcheinen gewünſcht 
wurde fehlte; alsdann Magiſtratsvorſtellung. 

Nom, II. April, Der Papſt las heute Morgen am deff 
lichen (Pfarr) Altare der Peterskirche eine ſtille Meſſe, worauf 
ein Tedeum folgte. Se. Heiligkeit ertheilte hierauf der zahlreich 
verſammelten Menge vom Aktare herab den apoſtoliſchen Segen. 
Nach dem Gottesdienſt vereinigte ein Feſtmahl das diplomatiſche 
Korps und die höheren päpſtlichen Beamten. Die Stadt iſt 
prächtig geſchmückt. 
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Die Börſe war zwar auf Pariſer und Wiener Kurſe feſter, aber nicht lebhafter als in den letzten Tagen; nur Lombarden wurden ziemlich viel und zu höheren Preiſen gehandelt. Gifenbahnen waren ſehr ſtill und ganz 


tendenzlos. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand und Rentenbriefe waren feſt, 


fandbriefe wurden etwas mehr gehandelt. Prioritäten waren ſtill, inländiſche feft, ruſſiſche rund öſterreichiſche offerirt. Rudolfsbahn erheblich niedriger. 


ſche Hypotheken- Pfandbriefe 58 bezahlt und Geld. — Wechſel waren ſehr begehrt. 

Breslau, 10. April. Bei feſter Stimmung, jedoch nur mäßig belebtem Verkehr blieben die Kurſe im 
Allgemeinen gut behauptet, während öſterreich. Kredit. und Oderberger Eifenbahn-Aktien höher bezahlt worden find. 
ca. z. pt. höher, Amerikaner ca. 4 pCt. niedriger. Per ult, fix: Oeſterreich. Banknoten 80% bez. u. G., 
Oberſchleſiſche 1744 bez. Rechte Oder-Ufer- 874 bez. 3. G., Koſel 1054-106$-106 bez. u. Br., Amerikaner 87% Br., 


Italiener ca. 


taltener 57 bez. u. Br., öſterreich Kredit- 1254-4 bez. u. Br. 
3 Offiziell gekündigt: 25,000 Quart Soth. 


das Geſchaͤft blieb ohne Ausdehnung. Oeſterreichiſche waren wenig verändert. 


Ruſſiſche in ſchwachem Verkehr, nur Bodenkredit und Liquidatio 
Banken waren ganz ftill, keine einzige trat mit Lebhaftigkeit hervor. Sa 


Liegen geblieben: 5000 Quart Spiritus Schein Nr. 435. Eiſenbahn 233, 50. 
Schlußkurſe. Oeſterreichiſche Looſe 1860 825 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 49 2% Säle 
ſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit-Bankaktien 125 G. an Prioritäten 74 B. do do. 834 B. do. Lit. 
F. 89 G. do. Lit. G. 88 b u B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Brior. 95 B. Breslau-Schweibnig-freib. 110 
B. Oderſchleſiſche Lit. A. u. C. 174 6. Lit B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 87g B. Koſel-Oderberg 1064-106 bz.] Looſe 128, 40, Lombarden 233, 90, Napoleons 9, 99. Feſt, wenig Umſa 
Amerikaner 875 bz. Italieniſche Anleihe 553 G. * 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. ondon, 10. April, Nachmittags 4 Uhr 
Frankfurt a. M., 10. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe feſt. Kredit. 
aktien 293, 1860er Looſe 823, Staatsbahn 3124, Lombarden 2201, Amerikaner 87. mäniſche Anleihe 77 6% Vereinigt. St. pr. 1882 
Schlußnurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2923. Oeſtreich. Paris, 10. April, 1 N un 3 Uhr. 
franz. St.-B.-Ultien 318. 1860er Looſe 824. 1864er Looſe 1214. Lombarden 220. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 30-70, 40-70, 40, 
Frankfurt a. M., II. April, Mittags. [Effekten⸗Societät.] Preuß. Kaſſenanweiſungen 105.] Eiſenbahn Aktien 667, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 270, 00. 
Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 95. Wiener Wechſel] Tabaks. Obligationen —, —. Tabaksaktien 615, 00 


94%. Anleihe de 1859 653. Nattonal-Anleihe 553. 5% ſteuerfr. Anleihe 511. Amerikaner de 1882 874. Oeſterr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


R 


1 


4 
— 


E 


har 


Zu PEN sk Chor; 
8 ba 


